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Die Lage in Spanien.
M a d r i d ,  2. Oktober.

Die spanische Fricdcnscommission ist am Samstag, den
24. September, nach Paris abgereist. S ie besteht ans nach- 
salgendcn fünf Herren: dem Staatspräsidenten Montcro Rias, 
dem ehemaligen Kolonialminister Abarzuza, dem bevollmächtigten 
Minister am Bcldischcn Hofe V illaurutia , d"in Vorstand am 
Kassationshof Garnica und dem General Cerrcro. A ls technische 
Kommissare sind den Abgesandten nicht weniger als 15 Atacksts 
bcigcgcbcn, imb sie haben Vollmacht, mit de» amerikanischen 
Delegierten über alle Fragen, die sich auf Cuba, Portorieo 
und die Philippinen beziehen, zu verhandeln, ebenso über die 
Cnbanischc Schuld, über den Wechsel in der Verwaltung und 
die Zukunft der Philippinen. Im  Allgemeinen hat man den 
Friedenscommissären genaue schriftliche Instruction ertheilt, nur 
bezüglich der Philippinen mußte man Eventualinstruktioneu aus­
arbeiten, da die Forderungen Amerikas und die von Mcic Kinlch 
beabsichtigte Rcgicrungsform noch nicht bekannt sind. Das meiste 
Kopfzerbrechen verursacht im Washingtoner Protokoll wegen der 
Philippinen vorkommende W ort „Kontrolle". Senat sowohl wie 
Deputiertenkammer sprachen sich in geheimen Sitzungen dahin 
aus, daß die Bedingung einer amerikanischen Kontrolle über die 
Philippinen sehr hart und dehnbar sei, und daß sie einer di­
rekten Einmischung in die spanische Verwaltung und Gesetz­
gebung gleichkomme.

Sehr schwierig und verworren liegt zur Zeit noch die 
Philippincnfrage vor. M an hatte sich Anfangs mit der Hoffnung 
getragen, Amerika werde sich mit M anila  und seiner Bucht, 
sowie mit Cavitc begnügen, nach den neuesten Entschließungen, 
scheint cs aber ans die ganze Inse l Luzon Anspruch zu erheben, 
so daß den Spaniern nur Visahas, J lo  und Mindanao ver­
bleiben würden. I n  den Instructionen, welche der Friedens- 
koiinrnssion mitgegeben sind, ist deshalb insbesondere der Punkt 
von Interesse, der die unbedingte Ablehnung jedweder ameri­
kanischen Kontrolle über den Spanien verbleibenden Theil der 
Inselgruppe ausspricht mit dem Hinzufügen, daß Spanien sich 
lieber zu einer weiteren Gebietsabtretung bereit finden lasse, 
sofern ihm nur für das verbleibende Land die unbedingte Selbst­
ständigkeit garantiert werde. M an steht dabei auf dem Stand­
punkt, daß Alles darauf ankommt, späteren Verwicklungen mit 
den Vereinigten Staaten vorzubeugen, Verwicklungen, die bei 
der Ausübung einer Kontrolle unvermeidlich sind. I n  ganz 
Spanien herrscht nur eine Stimme darüber, lieber ganz aus 
die Philippinen zu verzichten, als sich der Kontrolle irgend einer 
fremden Macht zu unterwerfen.

Die kürzlich in Malolos abgehaltene Versammlung von 
Delegierten der Insurgenten liefert neuerdings einen Beweis 
für die wahren Absichten, deren man sich von den Amerikanern 

Bezug ans die Philippinen versehen kann. Die Versammlung 
empfahl nähmlich mit kolossaler Mehrheit im Verhältnis von 
411 den Vereinigten Staaten die Annexion der Inselgruppe, 
oie mit dieser Versammlung ausgeführte Komödie ist nichts an­
deres als ein amerikanisches Manöver, um den Fricdcnsdele- 
girten einen Schein von Unterlage für das Verlangen völliger 
Anncxtion von Luzon in die Hand zu geben.

Aach den neuesten amtlichen Nachrichten aus J lo - I lo ,  
der Hauptstadt von VisayaS, scheint sich auch die Philippinen- 
frage weiter zu entwickeln. Es gelang einigen Schiffen mit I n ­
surgenten, die von der Insel Luzon ausgelaufen waren, mehrere 
Hundert Rebellen in Visahas zu landen. Die hierdurch hervor­
gerufene Erhebung brach ziemlich rasch und nachdrücklich ans, 
so daß General RioS veranlaßt wurde, bei der Regierung um 
die Erlaubnis nachzusuchen, ob es nicht möglich sei, den 
^»geborenen einige Zugeständnisse zu machen, um den dadurch 
hervorgerufenen guten Eindruck die aufständischen Bewegung zu 
da»,pst,,. Dieser Vorschlag des Generals hat in Madrid leb­

hafteste Ueberraschung hervorgerufen, denn von einer Maßregel,

die bereits in Kuba, Portorieo und selbst auf den Philippinen 
erfolglos angewendet wurde, vermag man sich auch in Visahas 
keinen Erfolg zu versprechen, so daß der Regierung aus dieser 
neuen Frage neue Sorgen erwachsen sind.

M it  der Räumung der Antillen hat man endlich den 
Anfang gemacht, und zwar in Viegucs, 15 Meilen von San 
In a n  de Portorieo, in das sofort die Amerikaner nachrückten; 
ebenso geschah cs in Agnadilla und in Larcs, und Arccibu sollte 
am 25. September geräumt werden, so daß die Amerikaner zur 
Zeit drei Viertel t er Inse l Portorieo besetzt halten. Die M i l i ­
tär-Ingenieure, etwa 150 an Zahl, und das asturische Frci- 
willigen-Bataillon sind aus dem Hafen von San Juan ausge­
laufen. M an hatte ursprünglich damit gerechnet, daß von Por­
torieo nach dessen völliger Räumung etwa ‘JOOO Soldaten und 
1000 Zivilisten nach Spanien zurückbefördert werden müßten; 
die Zahl der letzteren betrügt aber jetzt schon 8000, da sie unter 
amerikanischer Herrschaft nicht dort bleiben wollen. Darob große 
Verwirrung bei der Regierung, die den Wünschen der Betreffenden 
willfahren muß, aber aller M itte l hierzu entbehrt. Dazu kommt, 
daß jetzt, wo die Fieberzeit beendet ist, die Sieger auf schleunigste 
Räumung drängen und als letzten Termin für die Uebernahme 
den Dezember verlangen, wogegen die spanische Räumungscom- 
mission fünf Monate für nothwendig hält. D ie spanische Trans­
atlantische Gesellschaft verfügt nur über wenige Transportschiffe 
und sucht in Amerika und E r" -a 2-0 Schiffe zu chartern, n.r. 
in einigen Tagen den Transport der Armee des Marf'chatls 
Blanco aufnehmen zn können. Den Anfang wird man mit den 
Garnisonen von Gibara und Cicnfncgos machen. Der von 
Blanco ertheilte Rath, die mobile Armee zum 1. Octobcr auf­
zulösen, ist undurchführbar, weil man den Soldaten den rück­
ständigen Sold nicht zahlen kann, wofür eine sehr beträchtliche 
Summe erforderlich ist. Sagasta w ill auf jede Weise sich Geld 
verschaffen, um die enormen und unvermeidlichen Ausgaben der 
Rückbeförderung bestreiten zu können, und hat außerdem nicht 
nur der Kommission für die Räumung von Cuba, sondern auch 
dem Director der Transatlantischen Dampfergcsellschaft die Aus­
lage gemacht, die Räumung der großen Antillen derart zu be­
schleunigen, daß sic bis längstens 1. Dezember, am Tage des 
Zusammentrittes des amerikanischen Parlaments, beendet ist. 
Auch die spanische Kammer soll auf Dezember einberufen werden, 
in erster Linie, um zur Aufnahme einer Anleihe, deren Betrag 
aus 1500 M illionen Pesetas angegeben wird, ihre Genehmigung 
zu geben, desgleichen zur Erhöhung der ohnehin schon sehr- 
schwer auf dem Lande tastenden Steuern.

Amtliche Mittheilungen
bc# Stadtrathes Waidhofen an der Ubb».

Kundmachung.
Von Mittwoch den 12. Octobcr 1898 befindet sich die 

Centrale des Fcucrtclcphoncs in der Polizcimachsinbc am hohen 
M arkt und können Feuermeldungen erstattet werden. Der Feuer- 
meldedienst bleibt nach wie vor aufrecht.

Stadtrath Waidhofen a. d. Ibbs , am G. Octobcr 1898.
Der Bürgermeister:

D r .  P l e n t e r .

Aus Wai-Hofen und Umgebung.
** Kaiseramt. Am Dienstag den 4. Octobcr, dem 

Namensfeste S r . Majestät des Kaisers, fand in der hiesigen 
Stadtpfarrkirche ein feierliches, vom hochw. Herrn Dechant, 
Canonicns Josef Gabler unter Assistenz der zwei Herren Eoo- 
pcratorcn celebricrtcs Hochamt statt, bei welchem die große J u ­
biläums Messe von Josef Grubcr zur Aufführung gelangte An 
dem Gottesdienste nahmen theil: Herr Bürgermeister Baron 
Plcnker mit Vertretern des L>tadt- und Gemcindcrathes, die 
Beamten des k. k. Bezirksgerichts und Steueramtes, die dienst

freien Bcanücn der Post und Bahn, die £. und k. Stabs- und 
Reserveofficiere, die Beamten der Lehrwerkstätte, Vertreter des 
Bürgercorps und Beteranenvcreines, die Volksschüler mit ihren 
Lehrern, Gendarmerie und Finanzwache, sowie zahlreiche Be­
wohner der Stadt. D ie Schüler der hiesigen Untcrrcalschulc mit 
dem Lehrkörper wohnten am selben Tage einem Feslgottcsdicnslc 
in der Klosterkirche bei.

* *  Personales. Eine Tochter des hiesigen Volksschul' 
lehrcrs Herrn Franz Pohl ist an Scharlach erkrankt. Herr 
Pohl darf daher über behördlichen Auftrag die Schule für noch 
unbestimmte Zeit nicht besuchen. —  Zum provisorischen Unter­
lehrer für den in Wien auf^Urlaub befindlichen llntcrtchrcr 
Herrn Fritz Redl wurde Herr Ä s  Hamcrtinger, bisher in 
Großraming in Verwendung ste^cn^J ernannt.

* *  Trauung. Am Donnerstag den 6. Octobcr früh 
6 Uhr fand in der hiesigen Stadtpfarrkirche die Trauung des 
Herrn Franz Steinmaßl m it Fräulein M arie Schmaiidl statt.

** Stadtcrhebung. Der M arkt Melk in N.-Oc. 
wurde zur Stadt erhoben.

** Todesfall. Ungemeine Theilnahme und aufrichtiges 
M itle id hat die Bevölkerung unserer Stadt über einen Trauer- 
fall geäußert, der die Familie des hiesigen Kunstmühlenbcsitzcrs 
Herrn Heinrich Jagersberger, betroffen. Im  jugendlichen Alter 
von 12 Jahren starb am Montag den 3. Octobcr um 12 Uhr 
mittags dessen Sohn Heinrich an einem heftigen Typhus und 
dazugetrctencr Lungenentzündung. Wochenlang rang der Knabe 
mit dem Tode, und öfters gab man sich der Voraussetzung hin, 
daß cs gelingen werde, denselben dem Tode zu entreißen; allein 
jede ärztliche Hilfe, die größte aufopfernde .Pflege. der Eltern 
uni) der zur rcrantenpslege beigezogenen ehrwürdigen Kranken­
schwestern erwies sich umsonst. Der schwache Körper erlag dem 
unerbittlichen Würgengel. D ie Anthcilnahmc, die sich während 
der Kranheit des Knaben, den man seines lieben, munteren Bc- 
nchmciis wegen allseits sehr gerne hatte, aus allen Kreisen der 
B  cuölf rung für denselben äußerte, war ein Beweis innigsten 
Mitgefühles und aufrichtigsten Beileides. Leider war cs allen 
jenen, welche an dem Traucrfallc Anlhcil nahmen, nicht möglich, 
dem Knaben das letzte Geleite zu geben. Ueber behördliche Ver­
fügung mußte von einem officicllen Leichenbegängnisse Umgang 
genommen werden und begleiteten ihn nur die Familicn-Angc- 
hörigcn. Das Requiem fand am Donnerstag früh 7 Uhr in 
der Stadtpfarrkirche statt.

* *  K a is e r  F ra n z  Josef-Stiftunq. Ueber Bericht 
dcS Curatoriums der Kaiser Franz Josef-Stiftung zur Hebung 
der n.-b Kleineisen-Jndustrie hat die Handels- und Gewerbe- 
kammer in Wien den Rechnungsabschluß der S tiftung für das 
Jahr 1897 genehmigt. Der Vermögensstand der S tiftung be­
lief sich am 31. Dezember 1897 aus 130.545 01 fl. Gegen 
daö Vorjahr beziffert sich das Gesammtvermögen um 1341 fl. 
19 kr. höher.

"  B e s tsch icß e n . Bei dem am 2. und 3. Octobcr 
stattgehabten Bestschicßen betheiligtcn sich 32 Schützen, welche 
3559 Schüsse abgaben, und wurden dabei folgende Resultate 
erzielt: Tiefschußbcstc: 1. Best mit 30 Kronen Herr Fuchs in Zell a. 
d. Ibbs. 2. Best mit 25 Kronen Herr Reichcnpfadcr. 3. Best 
mit 20 Kronen Herr Ju lius  Jax. 4. Best mit 18 Kronen 
Herr Anton Jax. 5. Best mit 15 Kronen Herr Hrdina. 6. 
Best mit 12 Kronen Herr Schönauer. 7. Best mit 10 Kronen 
Herr Zcitlinger. 8. Best mit 8 Kronen Herr Winkler. 9. Best 
mit 7 Kronen Herr C. Berger. 10. Best m it 6 Kronen 
Herr Rasch. 11. Best mit 5 Kronen Herr Meyer. 12. Best 
mit 4 Kronen Herr Jahn.

Die ersten 12 Kreisprämicn gewannen:
1. Prämie mit 105 Kreise Herr Hrdina.
2. „ „  94 „ „  Schnctzingcr.
3- „ ,  88 „ „  Zcitlinger.
4- „ „  87 „ „  Rasch.
5. „ „  86 „ „  Reichcnpfadcr.
6. „ „  86 „ „  Schönauer.
l - „  83 „ „  Dietrich.
8. „ ,  83 „ „  Schön.
9. „ „  82 „ „  Böhin.
10. „ ,  80 „ „  J u l. Jax.
11. „ „  79 „ „  Schanner.
12. „ » 79 „ „  L. Frieß.

57,. Kranzl am 1. Octobcr 1898.
1. Best Herr Kaiblingcr. 2. Best Herr Rasch. 

K r c i s p r ä m i  c n :
I. Prämie mit 86 Kreise Herr Zcitlinger.
2- „ „  82 „ „  Schanner.
3- „ ,  79 „ „  Bohm.
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* *  Verunglückt. Der hier in Pension lebende, all­
seits bekannte und beliebte Professor, Herr Ezurda, stürzte vor 
einigen Tagen vom Dachboden über eine Treppe, wobei er sich 
einen leichteren Armbrnch zuzog, von dessen folgen er nach 
Aussage des behandelnden Arztes Herrn D r. Effenbcrger in 
kürzerer Zeit wieder hergestellt sein durfte.

**  Zellerbrückc. D onnerstag, den G. d. M . abends 
G Uhr, verkündeten in Zell a. d. W bs Pöllerschüsse die Fertig­
stellung des zweiten, 42 Meter langen Bogens, welche Arbeit 
in äußerst präziser Ausführung geschah. Einen ausführlichen Be­
richt über dielen Brückenbau werden w ir gelegentlich bringen.

* *  Entsprungen. Wie w ir in der letzten Nummer 
unseres Blattes berichteten, fand in der Nacht vom Sonntag 
den 25. auf Montag den 2G. September im Nachbarorte Zelt 
eine Schlägerei statt, bei welcher ein L-chmied des Werkes M . 
Zeillinger durch Schläge am Hopfe so schwer verwundet wurde, 
daß ihm der Arzt grogerc Knochensplitter aus dem Kopfe ziehen 
mußte. Der Verwundete wurde ins hiesige Krankenhaus gebracht, 
von wo er, wahrscheinlich in einem Anfalle von Geistesstörung, 
in der Nacht vom Samstag den 1. aus Vvnntag den 2. Oc- 
tobcr entsprang und nur mit Hemd und Unterhose,.ohne Schuhe 
und Mütze, zuerst nach Zell lief, von dort in die Stadt, über 
den hohen Markt, wo er in seinem sonderbaren Aufzuge die 
Aufmerksamkeit der Passanten erregte. Er wurde nun festgenom­
men und mit Wagen, in warme Decken gehüllt, ins Kranken­
haus zurückgebracht.

* *  Opponitz. Die Schützcngcscllschaft in Opponitz veran­
staltet Samstag und Sonntag den 8. und 9. Octol er im Kreise ihrer 
Mitglieder ein großes Ladschicßcn, bei welchem IG Tiesschuß- 
heste, Ü Kreispramicn und drei Beste auf der Ehrenscheibe zur 
Bertheilung gelangen. Am Samstag wird von 8 Uhr früh bis 
zur Dämmerung, am Sonntag von 12 Uhr mittags bis halb 
G Uhr geschossen. Die Betheiligung wird eine sehr lebhafte sein, 
besonders wenn das Wetter, wie cs deu Anschein hat, schon
bleibt. —

**  Bon der Volksschule. In fo lge zweier aufge­
tretener Scharlachfülle in der G. Mädchen Classe der hiesigen 
Volksschule, wurde diese Classe über behördliche Verfügung bis 
auf weiteres geschlossen.

* *  B c z ir k S v e rs a m m lu n g .  Der Bauernverein für 
das V. O . W. W. veranstaltet am 11. October um halb 1U 
Uhr vormittags im Gasthause des Herrn Ig n . Poch Hacker in 
Zell a. d. Ljbbs eine Bezirksversaniinluug mit folgendem 
Programm: l .  Eröffnung der Versammlung durch den Ver- 
emsobniann. 2. Vortrag über die Vortheile der Landesvcr- 
fichernng. 3. „Bauern organisiert (Such!" Abgeordneter Jo H.
Oberndorfer. 4. Ueber die landwirtschaftlichen Genossenschaften. 
Abgeordneter Banchinger. 5. Unsere jetzige politische Lage. Ab­
geordneter Gottfried Ia x . G. Eventuelles.

* *  Gründungsfest. Der christlichsociale Arbeiterver­
ein von Rosenau und Umgebung, begeht am Sonntag, den IG. 
Oktober l. I .  sein 3. Gründungsfest. Programm: Vormittag
feierlicher Kirchenzug auf den Svnntagberg. Nachmittags 3 Uhr 
Versammlung in den Vereinslokalitäten. (Brauhaus Wcdl, Ro­
senau.) Gastredner: Herr Reichsrathsabgcordneter Ju lius  
Axinann.

**  G r o l ic h S - Ä a r te n .  Die Engcldrogucric von Io h . 
Grolich in B rünn in Mähren hat sämmtliche Verkaufsstellen 
ihrer bekannten Seifen (Heublumcnseife und Foenun- gvaccum- 
Seifen mit Ansichtspostkarten ihres Brünncr Geschäftshauses 
versorgt und werden solche au Käufer dieser Seifen gratis ab­
gegeben.

Eigenberichte.
Höllenstein. Montag den 3. October fand hier eine 

recht gut beschickte Kälbinncnschan, verbunden mit Prämiierung, 
statt. 74 Stuck Kalbinncn aus den Gemeinden Höllenstein, Vap 
sing, Abbsltz, S t. Georgen am Reith und Opponitz waren auf- 
getrieben worden.

Nachdem die Punktierung der Thiere durch die Herren: 
LandesauSschuß Pirko, Bandes-Wanderlehrer Hofer, Thierarzt 
Wels, WirtschaflSbesttzer Wcntuer und Hönigt vorgenommen 
worden war, erfolgte nach kurzer Bauchung oes obgenannlen 
Preisrichter-Collegiums die Preisvertheilung. Cs erhielten Van* 
deS-Preise und zwar:

Den 1. Preis mit 50 Kronen Johann Luger, Hastgraben,
„  2. „  „  40 „  Eraiiz Paul, Höllenstein,
„  3. „  „  30 „  Eajcran Grobt, S t. George» u.R.
„  4. „  „  20 „  Eduard «eistier, Höllenstein,
„  5. „  „  10 „  Le op. Käfer, S t. Georgen a. R.

Außer diesen Landespreisen gelangten noch 29 Privatpreise 
zur Verthetlung, welche durch gütige spenden verschiedener Ge­
meinden, Casinos, Burger, ausgesetzt werden konnten.

Gelegentlich der Preisvertheilung hielt Herr Landcö-Aus- 
schuß Pirko eine Ansprache an die anwesende Landbevölkerung, 
hob darin die große Bedeutung der Viehzucht, besonders für 
diese Gegend, hervor, welche ja für den Ackerbau nicht geeignet 
sei, munterte zum Beitritte in die Landcö-Viehvcrsichcruug auf 
und stellte für den Fall einer hinlänglichen Betheiligung der 
Bevölkerung an dieser Viehversicherung die baldige Aufhebung 
deö Thierfeuchengesetzes in Aussicht.

Die zahlreichen schonen Preise, durch welche die Verdienste 
verschiedener Züchter um die Viehzucht Anerkennung fanden, 
werden gewiß bewirken, daß das Interesse für schönes und 
AUtes Vieh in immer größere bäuerliche Kreise dringt.

„ B E  von der M bs"_________
Rosenau a. S . Der Mänmrgesangverein Rosenau- 

Brmkbach hat den Herrn Direktor K a r l  W e n i g e r  für seine 
aufopfernden großen Verdienste um den Verein, anläßlich der 
Niederlegnng der Vorstaiidsstelle, einstimmig zum Ehrenmitgliedc 
ernannt.

Samstag, den 1. October 1898 hielt der Verein in Ro­
senau unter gefälliger M itw irkung des Hausorchesters die 
Liedertafel ab, zu Beginn, wurde Herrn Karl Weniger das 
Ehrendiplom überreicht. Herr Lehrer Pohl, als Sprecher 
des Vereines, hielt bei Überreichung des Diplomes an Herrn 
Weniger eine ergreifende tiefempfundene Ansprache. Der Vor­
stand des Vereines, Herr Ob.-Ingenieur H. K r i f k a ,  brachte 
sodann den Glückwunsch zum Geburtstagsfeste dar, welcher eine 
freudig: Ovation des Jubilars zur Folge hatte.

Das Hausorchester, unter Leitung des Herrn Katholnig, 
brachte mit ausgezeichnetem Erfolge: Ouvertüre zur Oper 
„N orm a" von Bclluü, Menuette von Bocherini, Gcbirgskindcr, 
Walzer von Ziehrer, zum Vortrage.

Vorgetragen wurden vom Verein unter der bewährten 
Leitung des Herrn Chormeisters A. M ille r  und F. Ronjchal 
die Lieber:

Cs rauscht ein stolzer Strom  zum Meere, von M a ir
Das erste Lied, von Schaff r.
Lied der Landsknecht auf dem Zug, von Stunz.
Das treue deutsche Herz, von Otto.
Das improvisirte Kärntnerguartett erzielte mit den Volks- 

Liedern eine besonders warme und lebhafte Ausnahme, deren 
Aufführung Herrn Lehrer Gussenbauer einen speciellen Dank 
einbrachte.

Diese, durch das erhebende Fest anhaltende feierliche 
Stimmung hielt bis zum Schlüsse noch in späten Nacht­
stunden an.

Enratsfeld, am 1. October. Sonntag, den 25. Sep­
tember hielt der Bienenzüchter-Verein gemeinsam mit dem land- 
wirtschaftl. Casino eine Versammlung ab.

Das Vereinslokal mar mit einem großen Bilde Ih re r 
Majestät der Kaiserin Elisabeth geschmückt. Der Rahmen des 
Bildes war mit einem Trauerflor überzogen. Nach Eröffnung 
der^Vcrfammlung durch Herrn Gutsbesitzer W. Riegl hielt Herr 
Pechaczck eine Gedenkrede auf Ih re  Akajestät die Kaiserin.

Zu r Tagesordnung übergehend, erstattete sodann Herr 
Pechaczck einen sehr eingehenden Bericht über die 43. Wandcr- 
Versammlung deutscher, österreichischer und ungarischer Bienen­
züchter in Salzburg, welcher mit großem Beifall aufgenommen 
wurde. A ls nächster Punkt der Tagesordnung kam ein Vortrag 
des H a rn  Pechaczck als Schriftführer des Casino-Vereines über 
die Obstvelwcrtuugs-Gcnosscnschaft Weistrach, ihre Einrichtungen 
und ihre Ziele.

An diese Ausführungen schloß sich eine kleine Debatte.
Nach 3stündigor Dau^.— wurde die Versammlung um 

6 Uhr geschlossen.

Blindeumarkt. ( K a i s e r  sc st.) Gemeinde-, O rts- 
schulraty, Ge|oiigucrciii und Feuerwehr hatten beschloße», am 
4. Oktober, dem Naincnsfestc S r. Äiüjeslät ein Fest zu feiern, 
wie es Bltndeiltnarkt noch nie gesehen halte. Da kam die be 
stialifche That jenes ruchlosen Mordbuben und erstickte die 
Jubiläums Freude.

M it  sehr gekürztem Programm ward ant 4. Oktober das 
Kaisersest begangen. Um 8 Uhr zog die Schuljugend mit ihrer 
neuen Schutfahue, (einem werlhvotlem Geschenke des bewährten 
Schulfreundes, Herrn Josef 'Mühlhauser in Wien), geleitet von 
ihren Lehrern, begleitet vom Gemeindeausschtisse, Ortöschulrath, 
Gesangverein, den Veteranen und der Feuerwehr in die Kirche. 
Dem Gottesdienste wohnte auch Se. Durchlaucht, der Herr- 
Fürst Camilo Heinrich von Starhcmberg bei. Nach dem Hoch­
amte ward die Volköhhmuc abgesungen, dann bewegte sich der 
Zug vor die Schule. Vor dem festlich geschmückten Bilde Seiner 
Majestät hielt der fürstliche Verwalter, Herr Rudolf Ottcn- 
weller, die Festrede, die, formvollendet und zu Herzen dringend, 
auch die Augen rauher Männer mit Thränen stillte. Hierauf 
that Seme Durchlaucht den ersten Spatenstich bei der „Kaiser­
linde," ihm folgten die Vertreter der Korporationen. Abermals 
erklang die Vottshhinne, dann wurden die Kinder in die Classen 
geführt und jedes erhielt das Buch „Unser Kaiser" zum Andenken. 
Schließlich wurden sie bewirtet. Die M itte l zur Beschattung 
und Bewirtung der Schuljugend hatte in gewohnter Mumficenz 
„unser Fürst" zur Verfügung gestellt.

urmfach, aber würdig verlief die Feier. Möge Kaiserlinde 
und Kaiserhaus leben, blühen und gedeihen!

Edthof ( L e h r e r  - C u r s ) .  Zu beut vom Hoheit n.-ö. 
Vanbc«uti6|ttju||c vom 13. September bis 2 i. September anbe­
raumten Lehrer-Eursc hatten sich 27 Theiliichmer cingefunden. 
M it  großem Interesse folgten dieselben den AnSsührungcn der 
Herren Direktor Kopf, Landes Wanderlehrer Jablanzy, Landcö- 
Wanderlehrer Hofer und Thierarzt Wildner. Die 'Rachmittage 
wurden häufig für praltische Arbeiten und lehrreiche Exkursionen 
nach verschiedenen Musterwirtschaften verwendet, während der 
Abend Lehrkörper und Schiller tu geselliger Tafelrunde vereinte. 
Im  Verlause des Eurses wurde der Wunsch immer lebhafter, 
es möge der Eurs für das nächste Jahr wiederholt und auf 
mindestens drei Wochen verlängert werden. Dieser Wunsch mit 
dem geburenden Dante wurde auch von Seite der Eurö-Theil- 
nehmer an den hohen n.-ö. Landesausfchuß geleitet.

Ein EommerS beendete den Euro. M it  wertvollen neuen 
Kenntnissen ausgestattet und mit Hochachtung vor einem so 
tüchtigen Lehrkörper und einer so trefflichen Anstalt, wie cs Edt­
hof unter der langjährigen Leitung seines bewährten Herrn D i­
rektors Karl K o p f  geworden ist, schieden Lehrer und Schüler 
mit einem herzlichen „B 'h ü t Gott aus Wiedersehen!"  —
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Während des Eurses feierte auch der Lehrer der Anstalt, 

Herr Anton L e b, sein 25jnhriges Dienstjubilänm an der Ackcr- 
bauschnlc. Der betreffende Abend i/,t..U.ie sich zu einer solenne» 
Kundgebung für den eifrigen Lehrer und unneigcunütz'igcn, liebens­
würdigen Gesellschafter. Ich nehme hier noch einmal Gelegen­
heit, ihm „ad mutlos annos“ zuzurnfen.

Verschiedenes.
— Einen gräßlichen Selbstmord hat, wohl in 

einem Anfall von Geisteskrankheit, in der Berliner (5honte ein 
junger Mann begangen. I n  der Anstalt erhielt vor einigen 
Tagen der Bildhauer T. eines Herzfehlers wegen Aufnahme. 
Der junge M ann wurde in einer Abtheilung für innerlich 
Kranke untergebracht, denn man erhielt von T. keineswegs den 
Eindruck eines Geisteskranken. Gestern Morgen nahm er unbe­
merkt eine Tischgabel mit in sein Be t t ; daun zog er sich das 
Deckbett über den Kopf und begann seinen Hals mit der 
Gabel zu bearbeiten. Nachdem er sich einige leichte Wunden bei­
gebracht hatte, versuchte er, sich die Gabel in den Unterleib zu 
bohren, ließ aber auch hievon bald wieder ab. Nun setzte er 
sich die Gabel in der Herzgegend an den Körper, drehte sich 
mit Hilfe der anderen Hand um und ließ das ganze Körper­
gewicht auf die spitzen Zinken fallen. Die Gabel drang ihm in 
das Herz ein mib todtere ihn auf der Stelle. Erst durch die 
letzte Bewegung wurden die Wärter des Saales auf ihn aufmerksam. 
Aerzte waren gleich zur Stelle, könnten aber nur noch feststellen, 
daß der Tod bereits eingetreten war.

— Der H als  einer Königin. Der schönen 'Na­
talie von Serbien größte Schönheit ist ihr Hals. Erst seit 
kurzem hat sie das Geheimnis über die Methode enthüllt, durch 
die cs ihr gelungen ist, diesen ihren größten Reiz zu solcher 
Entfaltung zu bringen. Die Königin hat cs sich nämlich zur 
Regel gemacht, täglich zu oftcrenmalen einen schweren Steinkrug 
auf dem Kopf zu tragen, und infolge dieser Uebungen hat sich 
ihr Hals so gekräftigt und gestreckt, daß er den höchsten Anfor­
derungen weiblicher Schönheit entspricht. Aber nicht allein ihre 
gegenwärtigen Reize werden durch die fortgesetzten „Studien" 
erhöht, sie verhindern auch die Zerstörungen, die die Zeit rascher 
als au eiucr anderen Stelle am Halse der Frauen • eingrübt. 
Wenn es unseren Leserinnen möglich wäre, Z u tr itt zu den Gär 
ten der Königin in der Nahe von Belgrad zu erlangen, könnten 
sie ein hübsches Schauspiel ansehen. Jeden Morgen gegen acht 
Uhr erscheint Königin Natalie im Park, den sie ras gen Schrittes, 
mit ihrem Steinkrug auf dem jchongefvrmlen Huiipt, durchmißt. 
Gewöhnlich ist sie von einer Ehrendame begleitet, die ihr aber 
an Geschicklichkeit nicht annähernd gleich kommt. Königin Natalie 
hat prachtvolles, dichtes, schwarzes Haar. Ih re  Figur ist im 
herrlichsten Ebenmaß gebildet und ihre Haltung unübertrefflich, 
woran nicht zum wenigsten ihre Lieblingsbeschäftigung schuld ist. 
Hals und Schultern sind von classischer Form und Schönheit, 
und sie weiß bei ihr r  Kleidung diese Vorzüge ins hellste Licht 
zu setzen. I h r  Kops sitzt auf ihren Schultern wie der der Venus 
von M ilo , nirgends steht man vorstehende Knochen, Locher oder 
'Runzeln, nirgends aber mich eine unnothige Fettansaunnluug. 
Die Uebungen, denen Natalie so viel verdankt, werden in vielen 
Ländern von den ärmeren Elasten der Bevölkerung von frühester 
Jugend au ausg.fuhrt, aucrdiugs zu anderem Zweck. Die Frauen 
der orientalischen Läud.r, die Mädchen von Griechenland und 
Ita lien  trage» stets ihre Wasserkruge und ihre Lasten auf dein 
Kopf, und von jeher mar ihre königliche Haltung das Entzücken 
aller M aler uno Bildhauer.

— Schöne Älns f ic h t !  Ein heiterer Beitrag zu dem 
Kapitel von der Berechnung der Telegrammgeburen wird dem 
„B .  T ."  von einem Abonnenten geliefert. Der betreffende Herr 
gab bei einem Berliner Postamt ein Telegramm nach einer am 
Rhein gelegenen Stadt auf. Als Wohnung des Empfängers 
war das in dieser Stadt gelegene „Hotel Bellevue" angegeben. 
Zur,yiicht geringen Uebcrraschung des Aufgebers, der angenom­
men hatte, daß „Bellevue" als ein W ort zu gelten habe und 
als ent Wort berechnet werden müsse, erklärte der Beamte, der 
das Telegramm annahm, daß Fremdwörter nach der Übersetzung 
zu 'taxieren seren. Der Beamte übersetzte also „Bellevue" mit
„Schone Aussicht" und berechnete es als zwei Worte. Dieses
Verfahren stimmt nicht nur heiter, es ist auch unter allen Um­
standen unzulässig. Selbst wenn die Meinung des Beamten 
richtig wäre, daß Fremdwörter nach der Übersetzung taxiert 
werden mußten, so lag doch kein Grund vor, „Bellevue" mit
„Schone Aussicht" zu übersetzen. Treffender und gerade in
diesem Falle angemessener wäre „Schonstcht" oder „Schönblick" 
gewesen. Die Meinung des Beamten ist aber thatsächlich irrig 
Fremdwörter sind so zu bewerten, wie sie in der Ursprache rich­
tig geschrieben werden. Nun hätte der Beamte sich freilich sagen 
können, daß Bellevue im Französischen aus zwei Worten bestehe. 
Das durfte ihn aber gleichfalls nicht zu der unrichtigen Schütz 
ung verleiten, beim eine andere Bestimmung besagt, daß die 
Namen von Straßen, Oertlichkeiten u. s. w., die in der Dcle- 
gramm-Adresse vorkommen, auch dann als einfach zu berechnen 
find, wenn sie aus zwei oder mehreren Worten zusammengesetzt 
sind. Demgemäß gilt „Unter den Linden" als Straßenname 
nur als e i n Wort. Ebenso ist cs mit Sanssouci, Monbijou, 
Monrepos, Monplaisicr u. |. m., wenn di.se Namen von Schlos­
sern auftreten. Es ist danach selbstverständlich, daß auch Bellevue 
als Name eines Gasthauses als c i n Wort anzusehen ist. Das 
Verfahren jenes Beamten steht ganz vereinzelt da. Nachahmer 
findet es hoffentlich nicht. Dem Verkehr würde sonst eine „schöne 
Aussicht" eröffnet.

— Ein boshafter Witz wird in englische«» 
Blättern über den betanuten Professor Wilson von der Uni­
versität zu Edinburg erzählt. An dem Tage, an welchem der 
Genannte die Nachricht erhielt, daß Cr zum Ehrcn-Leibarzt der
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Königin ernannt worden sei, erschien am schwarzem Brett 
seines Horsaales folgende Ankündigung: „Professor Wilson be­
nachrichtigt die Studenten, daß er Ehren-Leibarzt der Königin 
geworden ist." Der Professor mußte sich bald darauf auf kurze Zeit 
ans dem Hörsaalc entfernen, und als er zurückkehrte, fand er 
unter seiner Ankündigung die sinnigen Worte: „God save the 
Queen“ (Gott schütze die Königin!)

—  Eine „nette Pflanze" ist die in Arabien vor­
kommende „Nachpflanze", welche ihre Benennung von der W ir­
kung erhalten hat, die das Essen ihrer Samenkörner hervor­
bringt. Bon mittelmäßiger Größe, trägt die Pflanze schöne 
große gelbe Blumen und weiche, sammetartigc Samenschoteu, 
von denen jede 2 oder 3 Samenkörner enthält, die kleinen, 
schwarzen Bohnen ähneln. D ie Eingeborenen, trocknen den 
Samen und stampfen ihn dann zu Pulver. 2)iach einer M i t ­
theilung des Patent- und technischen Bureaus von R. Lüders 
in Görlitz ist es nun gerade dieses Pulves, welches so wunder­
bare Effecte hervorbringt. Eine kleine Dosis des Pulvers genügt 
um eine völlig ruhige und nüchterne Person zu tollen Sprüngen 
zu verleiten, sie wild, laut und unbändig lachen zu machen und 
sie in einen an milde Narrheit grenzenden Zustand zu versetzen. 
Dieser Zustand hält eine Stunde an, nach welcher Zeit die in 
Ekstase gerathene Person in mehrstündigem Schlaf verfällt, nach 
dessen Beendigung dieselbe von ihrem wilden, tollen Treiben 
nicht« mehr weiß. Bei wiederholtem Genuß tr itt Nervenzer- 
rüttung ein, die schließlich zu Wahnsinn oder Selbstmord führt. 
W ir haben also hier mit einem jener schädlichen Gifte wie 
Opium, Morphium und dergleichen zu thun.

—  Steuer für kinderlose Leute. Auf eine ganz 
absonderliche A rt Abgaben werden sich die Bewohner Madagas- 
karö von Beginn des nächsten Jahres an gefaßt machen können. 
Da die Bevölkcrnng der Insel in letzter Zeit immer mehr ab­
genommen hat, ist beschlossen worden, jedem Manne der das
25. Jahr zurückgelegt hat, ohne nachweisen zu können, daß er 
der Batet eines legitimen ober illegitimen Kindes ist, eine 
Steuer von jährlich 20 M . aufzulegen. Jedes weibliche Wesen 
das mehr als 20 Ver.ze zählt und weder als verheiratete Frau 
noch als ledige Person einem Kinde das Veben geschenkt hat,
muß die Hälfte der obigem Summe zahlen. So wird ein Ehe­
paar, das vielleicht zu seinem eigenen Kümmert kinderlos ge­
blieben ist, zusammen 30 Mark pro Jahr zu entrichten haben, 
daß cS nicht zur Bermchruug der Bevölkerung beitragt.

— Wie macht man Eiqarrcnkisten geruch­
los? tochabe märe es um die hübschen, sauber gefertigten Ei 
garren-Kistchcn, wenn sich dieselben um ihres hartnäckigen Ta- 
baks-GcruchS willen für andere Zwecke als die ihrer eigentlichen 
Bestimmung nicht verwenden ließen. Zum Glück besitzen w ir ein 
M ittel, ihnen den störenden Geruch zu benehmen; dasselbe be­
steht im Ausbrennen der Kisten mittelst S p iritus. M an gießt
auf den Boden derselben genau einen Eßlöffel voll Spiritus,
zündet an und läßt cs abbrennen. I n  den meisten Fälle» ist 
schon nach einmaligem Berfahrcn der Tabaksgcrnch beseitigt; 
wenn nöthig, wiederholt man die Procedur, selbstredend mit der 
bei allen verständigen Lesern vorausgesetzten Borsicht beim Han­
tieren mit Sp iritus . Nach dem Ausbrennen lüftet mau die 
Kistchen während einiger Stunden.

— Die Zähmung der Widerspenstigen. I n
seinem Roman „D e r Mond,icin" läßt Wilkie Eollins den alten, 
in treuem Dienst ergrauten Bcttercdge seinem jungen Herrn 
folgende Heine lehrreiche Begebenheit aus feinem eigenen Veben 
erzählen: „Alle Frauen versuchen dann und wann aufs hohe
Pferd zu steigen. S ie müssen nur gleich das erstemal zeigen, 
daß Ihnen das keinen Eindruck macht, denn sonst sind Sie 
später verloren. Meine verstorbene Frau nahm diese erhabene 
Stelle jedesmal ein, wenn ich ihr etwas abschlug, woran ihr 
sehr viel gelegen war. Bei solcher Gelegenheit konnte ich so sicher 
fein, wie zweimal zwei vier ist, daß meine Frau mir, wenn ich 
zum Essen nach Hause kam, von unten an der Treppe zurief, 
daß sie nach der Behandlung, die sie von m ir erfahren, es nicht 
übers Herz bringen könnte, für mich M ittag  zu kochen. Ein 
paarmal ertrug ich dies. Schließlich aber riß mir die Geduld. 
Fch gicng hinunter und nahm meine Frau —  natürlich sehr 
Zärtlich —  in die Arme und trug sie m ir nichts, D ir  nichts, 
in die gute Stube, in der sie sich sonst nur aufhielt, wenn sie 
Besuch hatte. „D a s  ist der rechte Platz für Dich, mein Schatz", 
sagte ich und gieng dann selbst in die Küche. Ich  schloß hinter 
">ir zu, zog meinen Rock aus, streifte die Hemdärmel hoch und 
kochte mir selbst mein M ittag. Als es fertig war, deckte ich sehr 
stin und ließ es m ir vortrefflich schmecken. 'Nachher rauchte ich 
weine Pstife und trank einen Cognac dazu. Dann räumte ich 
den Tisch ab, wusch ab, putzte die Messer und Gabel, setzte 
alles wieder an O r t und Stelle und reinigte auch den Herd. 
Als alles wieder sauber und ordentlich war und die Küche so 
schmück und schön wie vorher aussah, machte ich die Thür auf 
ücf meine Frau herein, indem ich sagte: „ Ic h  habe M ittag
gegessen, mein Schatz, und ich hoffe, D u  wirst nicht das Ge­
ringste an dem Aussehen der Küche zu tadeln haben". B is  zur 
letzten Lebcnsstunde meiner Frau hatte ich niemals wieder nöthig, 
wir mein Mittagessen selbst zu kochen".

— Sollen wir beim Essen trinken ? Diese in 
Aerzte- und Laienkreisen vielfach erörterte Frage wird von D r. 
Mcndelsohn in dem neuen, von Geheimrath v. Leyden heraus­
gegebenen „Handbuch der Ernährungsthcrapie" auf Grund ein­
gehender Erwägungen entschieden bejaht. Ein gänzliches Berbot 
des Trinkens beim Essen muß als eine Uebertreibung bezeichnet 
werden. Insbesondere ist die am Beginn der Mahlzeit in der 
üblichen Menge von etwa 300 Gramm genommene Suppe oder 
Bouillon ein vortreffliches Anregungsmittel für die Absonderung 
der Berdauungssäfte und darum —  wofern nicht ganz bestimmte 
Gründe für ein Berbot vorliegen — nicht zu entbehren. Größere 
Quantitäten sind allerdings weniger zu empfehlen, und besonders 
nllzu große Wasstrmcngen wirken durch die unverhältnismäßig
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starke Verdünnung des Magensaftes und durch die zugleich ent­
stehende Ausdehnung der Magcnwändc ungünstig.

—  E in hübscher Zimmerschmnck läßt sich anfs 
einfachste und billigste mit Hilfe einer rothen Rübe herstellen. 
M an sticht sich zu diesem Zweck ein hübsches Exemplar mit 
schöner voller Blatterkrone aus, schneidet den untern, spitzen 
Theil ab und höhlt die Rübe ein wenig ans. Dann polstert 
man sic mit Moos aus und stillt Erde in die Höhlung, jedoch 
darf das Fleisch der Rübe mit der Erde selbst nicht in Berüh­
rung kommen, sondern das Moos muß das verhüten. Auf die 
Erde streut man eine Handvoll Weizenkörner und hält Erde 
sowohl wie Moos immer feucht. Sodann schlingt man einen 
Faden um die Rübe und hängt diese ampelartig so am Fenster 
auf, das; die B lätter nach unten gerichtet sind. Die Weizenkörner 
fangen bald au zu keimen und senden schnell saftige, hellgrüne 
Triebe empor, während auch die dunkleren grünen Rübenblättcr 
sich nach oben krümmen. Der Contrast zwischen der intensiv 
blutrvthen Rübe, den hellgrünen Weizentrieben und den dunklen 
Rübenblättern bietet einen reizenden Anblick.

—  W as find Windbänme? Jeder hat sie gesehen 
und doch kennen wahrscheinlich nicht viele ihren Ramm und ihre 
Bedeutung. Windbäume sind Gruppen von Wolke» besonderer 
Art. Ein Beispiel möge die Erscheinung erklären. Ein Professor 
der Philosophie, aber kein Naturgelehrter, schreibt an den Kos­
mos von einer Himmelsbcobachtung, die er sich nicht erklären 
kann. Es war am 27. J u li an einem kleinen Orte des D e­
partements Eorrvze und auf einem Platze, der den Horizont 
weithin beherrschte, und cs mar am Abend um die Zeit des 
Sonnenuntergangs. D a fielen dem Professor am östlichen Him­
mel gerade der Sonne gegenüber eigenthümliche Strahlen aus. 
die sich von dem hAlblaucn Abcndhimmel abhoben. Hätte der 
Mond nicht schon am Himmel gestanden, so hätte man sie für 
die Borboten seines Lichtes halten können. Aber die Erscheinung 
wurde noch merkwürdiger. 'Nachdem die Sonne sich hinter halb 
durchsichtigen Haufenwolkcn verborgen hatte, schienen auch von 
der Stelle des Himmels, an der sie verschwunden war, Strahlen 
aufzuschießen, die sich mit dem gegenüberliegenden Strahlenbündcl 
im Zcnith vereinigten. Das Wetter war ziemlich warm, aber 
ohne die Schwüle, die einem Gewitter vorherzugehen pflegt, ob­
gleich ein solches nach einer Stunde eintrat. Die Strahlen er­
schienen weiß auf blau, vertheilten sich zu beiden Seiten des 
Zenith und schienen von den zwei gegenüberliegenden Stellen 
des Horizontes auszugehen. Diese Erscheinung, wie sic von dem 
französischen Beobachter geschildert wird, ist freilich in solcher 
Vollkommenheit nicht häufig, im übrigen handelt cs sich aber 
um eine den Meteorologen wohlbekannte Erscheinung. Schon 
der berühmte Lamarck hat sic vor einem Jahrhundert beschrieben 
und mit dem Namen „Barrenwolken" bezeichnet. E r erklärte 
ihre Entstehung durch die Wirkung zweier senkrecht aufeinander 
gerichteter Luftströmungen und glaubte, daß die Richtung dieser 
Wolkenbänder derjenigen der höheren Luftströmungen entspräche; 
die Stelle, wo die Strahlen zusammentreffen, nannte Lamarck 
den Wiudpunkt. Bon späteren Beobachtern sind derselben E r­
scheinung noch verschiedene 'Namen und Erklärungen gegeben. 
Elos bezeichnete sic als „meteorologische Strahlung" und wies 
zuerst darauf hin, daß das Zusammenrücken der Strahlen nach 
einem Punkte hin gegen den Horizont nur ein scheinbares wäre, 
von der Wirkung der Perspective veranlaßt; in Wirklichkeit sind 
die Streifen nämlich parallel. S ic bestehen ans ganz zarten 
Wolken und zwar aus solchen, die der Classe der Feder- oder 
Cirrus-Wolken angehören. Alexander v. Humboldt nannte die 
Strahlen daher auch Cirrus-Streifen, daneben gab er ihnen die 
Bezeichnung Polarstreisen, weil er die Entstehung derselben mit 
der Erscheinung der Polarlichter in Zusammenhang brachte, eine 
Auffassung, die zahlreiche andere Gelehrte theilten. Noch heute 
ist die Entstehung dieser Cirrus-Streifen oder wie sic jetzt be­
sonders im Voltsmunde genannt werden, Windbäume, nicht 
sicher bekannt. Die einen halten sie für eine Schöpfung des 
Windes, die anderen für eine Folge clectrischer Vorgänge. D ie­
jenigen, die einen Zusammenhang mit den Polarlichtern behaup­
ten, stützen ihre Ansicht darauf, daß die Richtung der Streifen 
oft mit dem magnetischen Meridian zusammenfällt und daß die 
Windbäume zuweilen einem Polarlichte vorausgehen oder ans 
ein solches folgen. Es kann wohl als das wahrscheinlichste be­
trachtet werden, daß sowohl der Wind als der Erdmagnetismus 
von Einfluß auf diese wundersamen und schönen Gebilde ans 
zarten Eiswolkcn —  denn solche sind nämlich die Cirrus-Wolken 
—  ist. I n  der Wetterkunde wird ihre Erscheinung als ein An­
zeichen dafür betrachtet, daß in ein bis zwei Tagen ein Witte­
rungs-Umschlag mit Bewölkung und 'Niederschlügen bevorsteht.

— E in  Volksfeind. Die 'Nachtheile, welche der in 
so vielen Familien übliche, regelmäßige Genuß des Bohnen­
kaffees für die Gesundheit, namentlich für die Nerven- und 
Herzthätigkeit im Gefolge hat, sind von hervorragenden Aerzten 
und Gesundhcitslehrern so klar und überzeugend nachgewiesen 
worden, daß sie heute Jeder selbst beobachten und constaticrcu 
kann. Da diese 'Nachtheile, wie die gerade in den letzten Jahren 
gemachten Erfahrungen lehren, sich öfter bis zu vollständiger 
Nervenzerrüttung, zu Herzlähmung (Schlagflnß) re. steigern, ist 
cs sicher berechtigt, den Bohnenkaffee, zumal derselbe jährlich 
viele M illionen ins Ausland führt, im eigentlichsten S inn als 
einen „Volksfeind" zu bezeichnen. Wenn daher eine Hausfrau 
sich durch die jetzigen billigeren Preise etwa verlocken ließe, mehr 
Bohnenkaffee zu verwenden als früher, im Glauben, ein besseres 
Frühstück zu erhalten, so ir r t sic doppelt. Der Bohnenkaffee an 
sich ist überhaupt ein zweifelhafter Genuß, der nur durch die 
Mode uns zur Gewohnheit geworden ist. Würde man Jemand 
Bohnenkaffee vorsetzen, der ihn nie getrunken hat, er würde ihn 
sicher lange nicht schmecken, wie dies bei kleinen Kindern oft zu 
beobachten ist. Das Schlimmste aber ist die Gefahr für die 
Gesundheit. Wäre cs da nicht höchste Zeit zu einer Umgewöh­
nung, die jetzt so leicht, so billig und bequem zu bewerkstelligen 
ist? Hundcrttauscnde von Familien haben zum Wohl der Ih ren
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wie zum Vortheil der Haushaltungscasse diese Umgewöhnung 
durch Einführung von Kathreiners Malzkaffcc bereits vollzogen, 
der theils als bester Zusatz zum Bohnenkaffee dient, um dessen 
schädliche Eigenschaften zu beheben, theils auch aus gesundheit­
lichen Rücksichten ganz pur getrunken wird. Was also in so 
vielen Familien mit andauerndem Erfolg bereits geschehen ist, 
warum sollte dies nicht zum Wähle j e d e r  Familie stattfinden 
können'? Leider treibt auch bei diesem Artikel die Speculation 
bereits ihr Unwesen durch minderwertige Nachahmungen. W ir 
waren schon öfter in der Lage, vor denselben zu warnen, und 
sieht sich infolge dessen auch jede Hausfrau beim Einkauf die 
Origiualpackete genau au, ob dieselben den Namen Kathreiner 
und das B ild  des Pfarrers Kneipp als Schutzmarke tragen. 
Nur durch diese Vorsicht ist der Käufer sicher, den echten Ka- 
threiuer'schen Malzkaffee zu erhalten, welcher Geschmack und 
Aroma des Bohnenkaffees besitzt und dadurch auch allein den 
Erwartungen entspricht, die an einen zuträglichen und schmack­
haften Malzkaffee gestellt werden.

— Reiseabenteuer zweier Berlinerinnen in 
Rußland. Unter der gchcimnißvollcn Überschrift: „D ie  ver­
schleierte Dame mit dem Rosenstrauß" berichteten russische 
B lä tte r: Zwei Berliner Damen reisten in Gesellschaft eines 
Herrn Ruiuszycki, eines Polen, zu einer verhcirathctcn Ver­
wandten auf ein Gut in der Nähe von Grodno. Gegen Abend 
wurde der Wagen zweiter Klasse, in dem sich die Gesell­
schaft befand, leer; die drei Passagiere waren allein; 
erst gegen 10 Uhr 'Nachts betrat aus einer kleinen Station eine 
elegant gekleidete, dicht verschleierte Dame das Abtheil. Sic 
trug einen großen, ausfallend schönen Rosenstrauß in der Hand. 
Die Nenhinzugekommene nahm in der Nähe des Herrn R. 
Platz und richtete bald darauf an ihn das höfliche Ersuchen, 
die Fenster zu schließen. Dann begann sic im Wagen auf- und 
abzugehen und ließ, als sic an ihrem Reisegefährten vorbeikam, 
wie unabsichtlich den Rosenstrauß fallen, so daß sich die Blumen 
über den Boden verstreuten. R. beeilte sich, die Rosen wieder 
einzusammeln und der Dame zu überreichen, welche ihm zum 
Danke mehrere der schönen Rosen schenkte Auch die beiden Ber­
linerinnen erhielten einige Rosen zum Geschenk. Bald ward cs 
still in dem Waggon; die drei Passagiere waren eingeschlafen. 
Nun gicng die verschleierte Dame aus Werk, rasch durchsuchte 
sic die Taschen der Reisenden und ließ alle Wertsachen in ihre 
eigene Reisetasche hinnbergleiten. Bei Herrn R. stieß sic in 
einer eingenähten Tasche auf ein wohlgefühltes Portefeuille. M it  
raschem Schnitt war die Tasche losgetrennt und in den Händen 
der „Verschleierten." A ls die Schläfer erwachten, war von ihrer 
Reisegefährtin keine S pur mehr zu entdecken. Herr Rumszhcki, 
dessen Brieftasche 30.000 Rubel in Baar und Wertpapiere ent­
halte» hatte, meldete auf der nächsten Station den ganzen Vorfall der 
Gcnsdarmeric. Sofort wurden nach allcnRichtungen hinTclegrainme 
ausgcsandt um die Diebin zu ermitteln. Längere Zeit blieben 
die Nachforschungen ohne Erfolg, und schon hatte man die Hoff- 
innig aufgegeben, die Urheberin des so seltsam eingefädelten 
Diebstahls zu entdecken, als unverhofft die Polizei Nachricht er­
hielt, die verschleierte Dame sei ein Mann gewesen und der 
originelle Diebstahl, ebenso wie eine Anzahl anderer Eiscnbahn- 
dicbstühle auf derselben Strecke, das Werk einer organisierten 
Bande von „Eisenbahnspccialistcn", an deren Spitze ein ge­
wisser MilUitarni stände. Es begann nun eine eifrige Suche 
nach M illmann, und cs gelang, ihn auf dem Bahnhöfe zu N i- 
kolajcw zu verhaften, als er eben nach Krementschug abdampfen 
wollte. Der Dieb wehrte sich wie ein Verzweifelter. Unterwegs 
schlug er die Scheiben ein, in der Hoffnung, während der Reise 
Gelegenheit zu einer Flucht durchs Fenster zu finden. Die Ver­
haftung des Hauptes der Diebesbande führte zu weiteren Arrc- 
tirungen. Zunächst gelang cs, eines Spießgesellen MillmannS, 
eines mehrfach vorbestraften Gauners habhaft zu werden, der 
unter falschem 'Namen, als Kaufmann Schächter, in Nikolajew 
lebte. Schließlich wurde auch der „Kassirer" der Bande in 
W ilna ermittelt, wo er als Cigarrenhündlcr wohnte. Er hatte 
sich bereits, Gefahr witternd, in den Besitz eines Auslands­
passes gesetzt. Bei der Durchsuchung seines Ladens wurden in 
einem Versteck über 50.0« )0 Rubel gefunden. Die drei Spieß- 
gesellen befinden sich in sicheren Gewahrsam.

Die Dame mit dem Todlenkopf.
Historischer Nornan von E. H. v. D  e d e » r o t h.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten).

„ Ic h  gebrauche cs!" rief er heftig und vergaß, daß nur 
wenige Zimmer ihn vom Gemach der Gräfin trennten, als aber 
Georg seinen Arm packle und ihn zu ruhigem Tone ermahnte, 
zischte er ein Fluchwort, als sprühe eine Schlange ihr G ift.

Da neigte sich Wanda zu ihm und flüsterte drohend in 
russischer Sprache: „Leibeigner!".

Der Wüthende stand da wie vom Donner gerührt. Es 
mahnte ihn dieses W ort daran, daß er fein freier Mann, daß 
er keinen Willen habe, das ein Wink der Gräfin genüge, um 
ihn zu ihrem untersten Diener herabsinken zu lassen, zu einem 
Knecht, den der Gntsvcrwalter mit der Peitsche zur Arbeit treibt.

Die Leibeigenschaft war durch Alexander I. nur insoweit 
gemildert worden, daß man den Sclaven nicht mehr wie ein 
Stück Vieh verkaufen durfte, er gehörte zum Gut, auf dem er 
geboren, er konnte nur noch m it diesem veräußert werden. Es 
war durch diesen Ufas deö Zaren die Lage der Leibeigenen ein 
wenig gebessert worden, aber der Gutsherr konnte ihre Kräfte 
noch willkürlich verwenden und den, den er zu besserem Dienst 
emporgehoben, dem er eine A rt von Freiheit gegeben, jeden 
Augenblick wieder zum Knechtesdlcust gebrauchen.

„ Ic h  gehorche!" murmelte der Russe leise und scheinbar 
unterwürfig in russischer Sprache, aber ein Blick entsetzlichen 
Hasses, wilder Wuth, giftiger Bosheit schoß aus seinen Augen,
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Georg verstand eö nicht, was uorgiciuj, aber er fühlte, 

daß man eine Bestie momentan eingeschüchtert, nicht aber sie 
gezähmt; er war überzeugt, daß der Russe knirschend aus Rache 
sinne. —  _

Murskoff überreichte Wanda den geforderten Schlüssel. 
Georg fühlte sich nicht bewogen, mit diesem Menschen über 
dessen Angriffe gegen seine Person zu rechten, er verließ mit 
Wanda das Gemach, ohne weitere Rotiz von ihm zu nehmen, 
aber draußen bat er sie, ihm kurzes Gehör zu scheute».

Sie führte ihn in das Boudoir der Gräfin. „Zch er­
rathe, was Sie mir sagen wollen", flüsterte sie, „aber em Wort 
von m ir wird Zlsticn erklären, daß ich nichts von Murskoff zu 
fürchten habe, wie wüthend er auch sein mag. E r ist Leibeigener 
der Gräfin. Schlimmstenfalls bin ich autorisiert, ihn mit Ge­
walt zum Gehorsam zu zwingen, aber er wird sich fügen, er 
weiß es, daß die 'Rachsicht der Gräfin ihre Grenzen hat".

„S ic  dürfen doch nicht allzu sicher sein", versetzte Georg, 
„ich mochte S ic mit dem Worte eines deutschen Dichters war­
nen : ,Zittere vor dem Sclave», der die Ketten bricht.' Ich 
danke der Gräfin unendlich viel, ich kam, meine anonyme Wohl­
thäterin auszusuchen —  leugnen Ste cs nicht, gönnen s ie  nur 
das Recht der Dankbarkeit, den wahren Interessen der Gräfin 
zu dienen. Zch kam in Unruhe her. Zch ahnte nichts von der 
Operation, mich beschäftigte der Zweifel, ob ein Bcrdacht, der 
auf Herrn Murskoff ruht, auch die Gräfin trifft. Die sache 
ist ernster als S ic  ahnen. M an fahndet sehr strenge auf poli­
tische Emissäre, und der Argwohn, daß Murskoff ein solcher ist, 
ist m ir fast zur Gewißheit geworden. Sorgen S ie  dafür, daß 
er die Gräfin nicht compromutiert. Zch darf über das, was ich 
gesehen, nicht schweigen. Zch bin durch meinen Diensteid ge­
zwungen, Hoch- und Landesverrat!) zu verhindern. Zeh sah auf 
dem Tische des Seerckärö einen Gegenstand, der mich au Je­
mand erinnert, der m ir befreundet war und von dem ich arg­
wohne, daß er eine junge Dame, eine Polin, dte hier lebt, da­
zu verleiten wollte, Werkzeug feiner Pläne zu werden. Der Ge­
danke an diese Dame legt m ir den Argwohn nahe, daß M ure* 
kofs in ähnlicher Weise die Arglosigkeit der Gräfin ausnutzt. Zch 
begreife zwar nicht, wie zwischen Murskoff und meinem früheren 
Freunde Beziehungen walten können, Murskoff ist Russe und 
mein Freund Pole, märe das aber der Fall, so ist meine W ar­
nung sehr ernst".

„W as war es, das Sie auf die Zdee gebracht?" Georg 
antwortete nicht gleich, sondern fragte dagegen:

„Besitzt Herr Murskoff schon lange den Dolch, der auf 
seinem Tische lag?"

„E r  ist ein Geschenk von einem Grafen K., m it dem er 
in Parts viel verkehrt hat", antwortete Wanda, leicht errathend. 
„F ü r den Grasen K. aber sage ich gut".

Es ist ein wackerer Mann, aber ein fanatischer Pole. Er 
ist es, von dem ich sprach".

Wandas Wangen färbten sich purpurn. . „W er ist die 
Dame", fragte sic mit leise bebender Stimme, „von der Sie 
glauben, daß Graf K. sic zu politischen Intriguen verleiten 
w il l?"

„Zch habe nur eine Bermuthung, keine Gewißheit. Zch 
dürfte den Rainen nur im Bcrtraucn auf Ih re  Diskretion nen­
nen, aber auch das fällt m ir schwer, da ich einen Argwohn an­
gedeutet".

„S ie  wohnt hier in B e rlin? "
»3a ".
„O lga  v. Dublinska?" fragte Wanda hastig.
„S ie  errathen das?"
„W o wohnt'die Dame?"
„S ie  wissen den Rauten und kennen die Adresse nicht?"
„ Ic h  belauschte M iirs to ff, als er verdächtigen Besuch 

hatte. Ich  hörte den Rauten zweimal nennen, als wollte der 
Betreffende, daß Murskoff ihn sich einpräge".

„S ic  ist Gesellschafterin der Prinzessin Radziwill. Zch 
beschwöre Sie, helfen Sie nur die Dame zu warne», verhindern 
S ie MurSllstf, dieselbe zu kompromittieren".

„E r  erbat sich gestern das Siegel der G rä fin ", murmelte 
Wanda, sichtlich in heftiger Erregung. „Jetzt habe ich es. Unter 
dem Siegel der Gräfin verschickt er seine Briefschaften, die seiner 
Genossen. Er übergab einem Boten ein Päckchen, ich horte, daß 
er das Palais Radziwill natutke. Zch werde es erfahren, was 
der Bube treibt. Aber cs scheint nur, daß eine Dame, welche 
Geheimnisse mit dem leibeigenen Diener der Gräfin T. theilt, 
sich, selber kompromittiert. Zch siehe im Dienste der Gräfin T. 
und wo es gilt, das Interesse, vielleicht dte ehre und Sicher­
heit meiner Gebieterin zu wahren, da kann ich mich zu keiner 
Rücksichtnahme auf Andere verpflichten".

Das Auge Wanoas funtelle, ihr Wesen verrieth eine lei­
denschaftliche Erregung, deren Ursache tiefer tag als in dem 
Eifer, das Interesse ihrer Herrin wahrzunehmen. Georg bereute 
eS, daß er ihr sein Berlrauen geschenkt, aber es war zu spät, 
er fühlte, daß er nichts mehr bessern, sondern nur die Sache 
verschlimmern könne, wenn er versuche, den Argwohn zu be­
schönigen, den er angeregt. Er verließ das Hotel in ziemlich ge­
druckter Stimmung, nachdem er Wanda nochmals daran erin­
nert, daß er nur eine Muthmaßung, aber keinen bestimmten 
Argwohn ausgesprochen. Die Situation, in der er sich befand, 
war äußerst peinlich. Es lag auf der Hand, daß Felix K. zu 
Wanda Piromska in einem Berhältnis stand, welches ihr cm 
Recht gab, Eifersucht laut werden zu lassen. Bon dem Wunsche 
beseelt, O lga Unannehmlichkeiten zu ersparen, hatte er, ohne cs 
zu wollen, ihr die Feindschaft und den Argwohn einer Eifer­
süchtigen zugezogen, es war aber kaum ein Zweifel daran mög­
lich, daß ein Mensch wie Murskoff sich nicht allein zum ge­
heimen Liebesboten für Felix K. hergegeben, sondern daß den 
polnischen Agitator und den russischen Bcrfchworer politische Z In­
triguen zusammengeführt.

Georg schwankte keinen Moment, dem Fürsten Wittgcn- 
jft in  offenen Bericht zu erstatten. Es war kein Berralh, den er

„Bole von Der 8)bbs^"_______
an der Gräfin T . übte, er hatte Beweise dafür, daß sie von 
dein heimlichen Treiben MurskoffS nichts wußle, Felix K. konnte 
es aber von ihm auch nicht fordern, daß er um seinetwillen den 
Russen schonte, das'Dcrtraucn des Fürsten täuschte und Olga 
einer Gefahr entgegengehen ließ, die vielleicht jetzt noch zu be­
seitigen war. Spielte Felix K. mit Feuer, so war cs seine 
Sache, sich davor zu hüten, daß die Flammen ihn nicht ergriffen.

Georg meldete dem Fürsten, daß die Gräfin T. allein zu 
dem Zwecke nach Berlin  gekommen fei, die Operation geschehen 
zu lasten, welche D r. Dieffenbach heute vollzogen, daß er aber 
starken Verdacht gegen Murskoff hege, derselbe verfolgte heim­
lich, hinter dem Rucken feiner Gebieterin staatsgcfährliche Plane.

D a Georg wußte, wie befreundet der Fürst mit der Fa­
milie Radziwill war, wagte er dem Fürsten einen vertraulichen 
Wink zu geben, als tonne die Entdeckung der Intriguen M urs- 
tofsS die 0'olge haben, daß man Verbindungen aus die Spur 
komme, welche der Russe versucht habe, mit der fürstlichen Fa­
milie oder Angehörigen ihres Haushaltes anzuknüpfen. W itt gen* 
stein wurde bet dieser Andeutung sehr aufmerksam und stellte 
plötzlich an Georg die Frage, wer der Freund gewesen, den er 
vor seiner Abreise von Berlin  im Palais Radziwill getroffen 
und zu Iago r geführt habe.

T ie  Frage kam Georg höchst überraschend, sic bewies, 
daß Sperber damals Argwohn gegen ihn geschöpft, Georg 
suhlte, daß cs von feiner Antwort abbäuge, ob der Verdacht 
gegen ihn endlich zu ersticken fei oder nicht. Aber cs war ihm 
heute weder durch die Freundschaft, noch durch die Ehre geboten, 
die Wahrheit zu verheimlichen, er nannte den Ramen seines 
Freundes und gab au, daß derselbe mit ihm zusammen studiert 
habe. —

„Und S ic  sahen ihn damals zuerst in Berlin  wieder", 
forschte der Fürst, „S ie  standen nicht mit ihm ui Briefwechsel, 
Sie mußten nicht, daß er unter falschem Rainen in Berlin 
war, daß er ein sehr gefährlicher Agent der Revolution sei?"

„Durchlaucht", eutgcgnete Georg, „er sagte mir, dag er 
unter falschem Ramen in Berlin  sei, aber ich wehrte jedes 
weitere Vertrauen ab, tun nicht die Pflichten der Freundschaft 
mit der Pflicht als Beamter ui Evllision zu bringen, ich forschte 
nicht, ob er ein Attentäter oder politische In triguen verfolge. 
Ich wußte cs, daß die politische Richtung, der er sich ergeben, 
unserem freundschaftlichen Verkehr im Wege stehe, und sagte 
ihm das".

„Woher kannten Sie feine Thätigkeit? Sic haben mit 
thut korrespondiert?"

„Rein, Durchlaucht, ich hatte ihn inzwischen in Beglich 
wiedergesehen, als ich dort seinen Schwager, den Herrn von 
Fokkinar, besuchte".

Foltmar ist der Schwager des Grafen Felix K . !"  rief der 
Fürst überrascht. „St. war damals in Beglich, als I h r  Proceß 
spielte?"

„Einige Monate früher,' Durchlaucht", versetzte Georg 
erröthend, denn er konnte errathen, was der Fürst in Gedanken 
kombinierte.

Der Fürst schlug sich mit der Hand vor den Kopf. „ Ic h  
hatte das entdecken tonnen", murmelte er, „fe it man nur den 
Grafen St. als einen gefährlichen Agitator geschildert. Aber die 
Untersuchiliigs-Evinmissiou in Beglich hatte es schon früher ent­
decken mu sfen,  daß der Rath Folkmar polnische Verwandte 
besitzt. Herr v. T ro ta", wandte sich der Fürst plötzlich zu Ge­
org und reichte ihm die Hand, „ich stelle keine Frage, aber ich 
werde dafür sorgen, daß eine Dummheit der Untersuchung«* 
Commission, welche cs verschuldete, daß ein Ehrenmann unuothig 
gcmaßregelt wurde, nicht länger wie ein Fluch S ic verfolgt. 
S ic haben nur Achtung abgezwungen, ich bin stolz darauf, i aß 
ich Sie gegen Ih re  Feinde schützte, ehe ich noch die Beweise 
Ih re r Ochmchaftigtcii hatte".

Georg konnte stolz sein; so offen und so herzlich hatte der 
Fürst noch Keinem seine Anerkennung gezollt.

(Foichchuug solest.)

Lebensfreuden.
timte wähle Begebenheit.")

„R a  ja, tut Revier verlebt ma a so allahand. Da bin i 
fcltn verwichenen Sommer aus recht was SetlfainS taiiiina", 
nioant der schneckenkeituer, lvahnt sie mit beide Arm am Wirihö- 
tisch und fangt zum Verzählen au. „W ia  i abends amol d' 
Wechsel im Kogtholzl a’g'fiicht hab, ob nit wicda so a Hader* 
iimp a Maxen emag hangt hat, sind i in an dicken Standen- 
werk a Brotrinden und a Speckschwarten am Boden.

Auf dos bin i glei stutzt word'n. Und wia i a sv uma- 
nandschau, iö da a hohler Baamslock ganz frisch mit M ia«  zua- 
deckt. Als t dos wegstritten hab, kimm t z'erscht auf a Radel* 
streu und nacha aus mehrcne große Stornier. I  laug {’ außi 
und jetzt stach t a Pinkerl. Ra, was glaubt's was drin war ? 
A S tiitfa  zehn kloane Tüachcln mit Sechser! und Kreuzer drin 
entbunden, und a sieben silberne Uhren. Der Schiach is nii
voM angauga, wia t d' eine anfhcb und bimirk, daß f  gar 
gehat is.

,,'Ra", denk i, „da wird aber wohl wicda a große Gau­
nerei dahinter stecka l "  pack den Kram z'sainm' und reun' abi 
ins Jagdhaus.

Met Herr hat mi glei u iit’n Pinkerl auf d' Schandarmerie 
g'schickt. D  i e haben g spitzt, wia t mit die vielen Uhren daher* 
turnn! A Postenführer und a Koporal sau auf der S te ll mit* 
ganga, um Vorpaß z' halten.

's is aber nix kämma als öfter a Reh. Alles ist ruawi 
blieb'n bis in der Fruah. D a Han i auf amol was rauschen 
g'hört und 'S is Oauer ganz duckt daherg'schlichen, grad am 
hohlen Baamstock zuwi. Wia er'n laar stacht, da hebt er a 
Mvtdsspetakel an

  _________ 13. Jahrgang
„SZansl \ "  schrei i und spring füra. Der aber is flücht' 

davong'rennt. W ir hinterdrein. „B le ib  do' stehn; m ir lhnan 
D ir  ja eh n ix !" ru f  i ihm imu,... aber er lost nit auf mi 
und erst beim SengSschmicd Ham in er ’n dcrrcnnt.

's war richtt der blöde Wcudelhansl von der Zell, der 
alte Tepp, mißt's, der vor an Jeden die Hand z'saiumg schla­
gen und alswia a tloaus Kind bitt hat : „D u  Kreuzen geb'n
—  Kreuzer! geb'n —

I  haii’u häufi bet der Arzberger Brucken antroffen und 
er hat m ir alleweil derbarmt. „D a  iS dos hoamliche Jagd­
haus", hau i denkt, „und dos schone Revier, und a nici Keu­
schen drent im Loosbichl mit n Weib und die liab'n Buabetn. 
A Ieds von uns hat sei öveud. R ur grad der arme Tepp da 
hat gar ta Freud ans der Welt, uix was ihn an's Leben bin­
den .hat!"

Ra, und jetzt hat der do a was g’habt! und wann er so 
ganz allvani da oben im Wald aus's Ticktack von feine Uhren 
g lu|t hat' is er g'wiß a recht u glücklicher Mensch g'west.

Bei der Schandarmerie sau f  bald draus tämma, daß er 
die Uhren uachauand ehrli kaust hat von seine Bettelkreuzer und 
Sechscrl. D ' Uhrmacher in der Stadt hau ihm dos von laugen 
Jahr n her bestall; und er hat a alle seine Uhren gual kennt 
und hat f  glet außt tlaubt aus mehrcne andre, die f  ihm 
probwets' dazua g'legt Ha n.

Und d > e rzreud, wia stacht, daß er 's wieda z'ruckkriagt. 
„D n  eh brav —  Du nit stehk'n — "  hat er allwell zu mir 
g sagt und mi dabei aus d' Schulter prackt..............

J a  waun i so denk. —  Heuer im Frühjahr is er g'stor- 
bcu. a_cr Herr Pfarrer iS no zu ihm austgunga m's Armen­
haus, wia er g'hort hat, daß er so schlecht is, und hat ’u ver­
seifn. Und der arme Haust hat |i aus d' Seiten g'legt und d' 
Hand schon g'salt und is ganz ruawi g'storb'n. s o  hat ihm 
galt der habe Herrgott do Ans geb'n, was er an Menschen 
da herum als Drangab aus d' ewige Glückseligkeit geb'n kann
—  a rechte Freud uv. Leben und au sanften Tod.

M ilo  W  ei t m a u ii.

Vom Bücherlisch.
Als siebenter Baud des sieben len Jahrgangs der Veröffentlichungen 

des „Vereins der Bücherfreunde", (Gefchaftsieitiing Schall & tihuuo, 
Hofbnchchpandtrr), Berlun W. (iü ,■ erschien foeben:

„läuunibe . lleumau van Hermann Hetberg. 18 Bogen Umfang. 
Preis getestet 3 m ärt, cieg. geb. 4 Lllark. j jn t Riuglieber des „Vereins 
für BuchafieniiCe" beilägt der Preis gihefiet 1 L it. bö Pf., gebunden 
z M l. zo +f.

* ermann Helberg, b.r uielgefeierte Schriftsteller, bietet in feiner 
neuesten Schöpfung „tiueuiubt" in betaun er meipeitjafter Verichmeijiing 
uuu obeausmue uuo realer Behandlung des Stosses einen durchaus 
zeitgemäßen ytumaii, der sich tuen über vas Vtiveaii der heutigen »Koiiierei- 
Pruoiietiun erhebt.

Wer verzichten bei einem Romane von Hermann Helberg auf 
weitere Empfehlung. Helbergs Raine ist so betanut und er hat ein so 
großes Puumum für sich, baß feine Werke keiner Empfehlung bedürfen. 
Ler „Verein für iöüdjeifteuube" hat mit dem Roman „Grevinde" dein 
jetzigen Jahrgang eine ganz besondere AnziehungSerafi verliehen; wie 
louiieu den Beitritt jedem, der für wenig Geld gute deutsche Buchet be­
sitzen mochte, warm empfehlen.

Nähere Ansknnf. über den „Verein der Bücherfreunde" ertheilt 
jede Biichhandlnng, sowie die lÄefchufisleituug, Berlin W. Oü, Eutfilr- 
fieii'Straße 13b.

*, Obige, im Dctoberhefte der „M ittheilnngen des Riebcroftcr* 
reichifchen Jagofchntzoeremes" erschienene Erzählung dürfte auch unseren 
l'cserirets iutere||ieieu, da der betreffende Vorfall sich in Zell bei Waid­
hofen u. d. Vjbbs zugetragen hat.

HirauSg. ber, verantwortlicher Schriftleiter und Buchdrucker! 
A n t o n  v. H e n n e b e r g  in Waidhofen a. d. Abb«. —  Für I n ­

serate ist dte Schriftleitung nicht verantwortlich. >*

Eingesendet.

Seid-Damaste 75 kr r.
bis fl. 14.66 p. Met. — sowie schwarze, weiße und farbige Hennebcrg> 
Teide von 46 kr, bis fl. 14.65 P. Met. — in den modernsten Geweüeiw 
Farben und Dessins. A n  P r iv a te  porto- und steuerfrei Ins Haus 
6 M u ster umgehend.
6. Henneberg’s Seiden-Fabriken (L n. I  M .)  lynch.

Auf das „Ejlnzgje senjd,c t "  des Herrn D r. Effenbergci 
im „Boten svon der Ib b s "  .N r .^ 3 9 j vom I.^October 189t 
gegen die Leitung^der Bezirkskrankencasse,; schen^wir unöÄvev 
anlaßt, Folgendes zu erwidern: L M W M R

Die in den Schreiben an die P. T . versicherungspslichti 
gen Betriebe tiom j 29. September 1898 .enthaltenen Ursache! 
der erfolgten Enthebung des D r. Effenbcrger als Eassearzt hal 
ten w ir unter allen Umständen aufrecht, daß die^Behandlungö 
und Verschreibweise eine zu kostspielige ist, daß eben nur die 
allein die Ursache mar, warum schon im Frühjahre die Diffc 
rcnzcn zwischen der Casse und sperrn D r. Effenberger hcranj 
beschworen wurden, welche nunmehr definitiv zum Bruche fühl 
ten, nachdem es demselben beliebt hat, die letzten Vorschlage de 
Easseleitung auf billigere Bchandluugsweise abzulehnen.

Die Vereinsleituug mußte staunen, im „Eingesendet 
ferner zu lesen, daß die Casse seit fast einem Jahre die Red 
nungcn an D r. Effenberger nicht beglich. jg jg  J0

W ir überlassen es vollkommen der öffentlichen Mcinun 
zu urtheilen, ob ein solches unqualificierbareö Vorgehen für d . 
Casse nicht sehr beleidigend ist, umsomehr, wenn es auf U 
Wahrheit beruht, nachdem Herr D r ,  Effenberger am Hlhluj



Nr. 40 „Bote tiDii’ bcr Ib b s "
eines jeden Jahres seine Rechnung ausbezahlt erhielt und auch 
auf die Rechnungen des Jahres 1898 bereits eine a Conto- 
Zahlnng von 400 fl. erhalten hat und den restlichen Betrag 
nach Ablauf dieses Jahres erhalten wird.

D e r  V o r s t a n d  d e r  B e z i r k s - K r a n k e n -  
c a f f e  W a i d h o f e n  a. d. U b b S.

Von einem k. k. Hofsänger, welcher seinen heurigen 
Somnierkirlaub in Waidhofcn a. d. 9)bbs verbrachte, wurden 
w ir ersucht, folgenden R'nchruf an das schöne Waidhofcn anfzn- 
nchiucn:

Gelegentlich meiner Abreise als Sommergast drängt cs 
mich, als Naturfreund öffentlich der großen Vorzüge der reizen­
den Stadt Waidhofcn a. b. M b s  zu erwähnen; seiner großen 
Raiurschönhcit, der herrlichen Spaziergänge, der Kaltwasserheil­
anstalt, der reinlichen, netten Stadt selbst, sowie des freundlichen 
Ontgegenkonnnens seiner Bewohner. A ls Musikkenner gedenke ich 
mit Vergnügen der mit innigem Verständnisse ausgeführten Con­
certe der Stadtkäpclle, sowie deö seltsamen Vorzuges einer so 
kleinen Stadt, eine so tüchtige Lehrkraft für Clavier zu besitzen, 
wie sic Frau Egger, Schülerin der beiden berühmten Meister 
Sciwa und Pacher aufweist. Diese und noch viele andere Fae- 
toren lassen daher Waidhofcn als einen der reizendsten und an­
ziehendsten Aufenthaltsorte Oesterreichs erscheinen.

N. M , k. k. Hossünger.

V x o v ^ x v M f t s m  ^ # a x \ \ e  A w e '\ e .
   ^
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anerkannt besser Sauerbrunn
orunjflfo-Unternehmung Krondorf bei Karlsbad.

Vorräthig in den

ra lw a s s e M m ip , Apottieto, fiestanrationen etc.
Ipt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herrei 

JORIZ PAUL, Apotheker, GO TTFRIED FRIESS Wwe., Kaufmam 
und LUG HOFER ÄUGLET. Kaufmann.

Das beste Trinkwasser
b e i E p id e m ie - G e f a h r  >>t der in eichen Fällen oft be­

währte, von medicinischon Autoritäten stets empfohlene

d *  "  | i  k T T v n n e u u i dS A X J E R B R X J N R
Derselbe ist vollständig frei von organischen Substanzen and 
bietet besondere an Orten mit zweifelhaftem Brunnen- oder 

Leitungswasser das zuträglichste Getränk. X.

Franz Wilhelm's

aßführender Säee
von

S<ranz ßDilfielm
Ipo theU M ^in  NeunJcirchen

XNiederösterreich)

is t c m rc W % lle  A p o th e k e n  zum  P re ise  von  

1 fl. ös t. W ä h r .  p e r  P a c k e t zu  b e z ie h e n .

Mlhelm's fhlflsgc Einreibung

Geschäftszahl E 124/98

33

privilegiert 1871
eise: 1 P lützerl 5 fl. 12 P lützerl » fl.

frn n m jü b fr Poststation Oesterreich U ngarn.
Wilhelm'« kaiscrl. kilnigl. priv. „Bassorin" ist ein M itte l, dessen 

ksamkei, ans wissenschaftlichen lln'er,nchn»gen und praktische» Ersah­
st» beruht und wird ausschließlich in der Apotheke des Franz Wilhelm 
teuiikirchen erzeugt.

Als Einreibung angewendet, wirkt eS heilsam, beruhigend, schmerz- 
»d und besänftigend bei Nervenleiden, sowie bei Schmerzen in den 
lk>l», Gliedern und Knochen.

'-Bon Aerzten wird dasselbe gegen diese Zustände, insbesondere 
1 dieselben »ach starke» Anstrengungen ans Märschen oder bei ve» 
'» t'eide» aiistcete», angewendet; deshalb wird es auch von S o ll

Forstleuten, G ä r tn e rn , T u r n e r n  »»d R a d fa h re rn  
bestem Eisolge gebraucht. 233 9— 1

Verlleigermrgs-Edic^
Zufolge Beschlusses vom 20.September 1 8 # ; Geschichtszahl 

E 124/98 3 gelangen am I I .  .C V tv b c v J F ? > S , vormittags 
9 Uhr im Hanse Nr. 10 alt in bcn#ov|tabt Leithen zu 
Waidhofen a. d. Abbs die dem Franz ̂ e h  achne r gehörigen 
Fahrnisse zur

öffentlichen neMetgernng:
ii. zw. Zimmereiiiricliluisprfnstß 11.50 Kilo ScüwGiiiflciscli.

Die Gegenstände tarnen am 31. October 1898 in 
der Zeit zißischeii 8 u n F v  Uhr vormittags im obigen Hause 
besichtigt we

K. I  B lifltsgäffit Waidhofcn a. d. Ihhs. Ablhcil, II
2i). ©cpiombtr 1898.

249 2 - 1

Nro 4552.

Freiwillige Licitalion.
Im  Hause Nr. 36, untere Stabt, findet am Dienstag 

den 11. Octobea 1898 u m -s^Jh r vormittags eine freiwillige 
Visitation von »aus-^mB^Ziiiimereinrichtuiigsstücken statt.

K au fliis li^ -M llen  am abgenannten Tage und Stunde im 
Hause Nr. 36 untere Stadt sich einfinden.

Stadtrath Waidhosen a. d. Abbs, am 6. October 1898.

Der Bürgermeister: 
D r .  P l e n k e r.

Eine 296 2 - 1

schölle Ichttswohnmig,
bestehend % u ^ ^ z u n m c rn , Küche, Kabine! ist zu tzermiethen. 

cc l, f. f. Officinf. Auskunft beim Eigenthümer, Ignaz N a g e  l, Borstadt Leithen.

po3_tl' ' 19o e

HK-.'iVry  V

l i

B1)üt di Gott 
Franzl!

Gelt, am Rück­
weg bringst mir 
a paar Packt 

Kaiserkaffeezuj^K^it Schutzmarke posttingberg 
Adolf I. Titze in sin? mit.

Der^Mrf in meiner Küche nimmer ausgehen.

er

er» J2
>+

I r -

t5: r»
'  rw**
i6 r»

61 ^
o
%

TZP

3 "

0
0
0

3* « H .

r♦♦♦♦♦
♦
♦♦♦

Josef Metzer.
Gastwirt, Fleischhauer und Selcher in der unteren Stadt, em- 
psieW^dell P . T . Bewohnern von Waidhofen und Umgebung 
y f  sein reichhaltiges Lager frischer

Mersch-, Selch- und Wurstwaren.
Auch ist täglich frischer Aufschnitt zu haben.

Im  selben Geschäfte w ird sofort ein Lehrbmsche aufgenommen.
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Gefertigte erlaubt sich Wohlgcboren auf ihre äußerst 
geschmackvollen und billigen

Letzte Ziehung 
2 2 . Octpber ,

I. IJätspttreffer 100.000 Kronen Werth 

L  Hauptreffer 25.000 „ „

3. Haupttreffer 10.000
baar m it 2 0 %  A bzug.

nach Wiep-Chici, sowie Tranerhnte
aufmerksam zu machK und ersucht höflichst mit Ih ren  zahl­
reichen Zuspruch. §

Mod-irnisieffiigen werden billigst berechnet.
/  Anna Ditz, M odistin ,

Waidhefen a. d. Ybhs, Weyrerstrasse 15,
227 3— 1 (Häclist der Haltestelle.)

Josef P o d h ra sn ig g
it 'a id h o fen  a. <1. Ybbs.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

elflfher Erzeugung
/  bei

Bau- und Möbeltischler 
^ L inz. Marienstrasse 10, L in * .

0 U e b e m a l i m e
0 van Bra«taiisstatt«,^e» und completen Möb- 
0 y r m i t j f i i .
Q J llustnrte  Preis-Cou>L>>le miD 3 C chuungen von vor- 
st rätigen) vollständig /,» ia»>»>>.stellten Speise- und 
a  Schlafzivimeru aus /tunbuum - und Eichenholz werden 
T 1  pp/tofrei iugcsendet.0 Große- Vager bi/iger, slqlger'chter Möbel für 0 Towmerwohn/ttgen aus gebeitztem und lackirtem 
0 \  I  Holze.
0 Übernahme M e r Garantie. Billigst gestellte Preise.

0 A uch stehen vo lls tändig  zusammen- 
0 gestellte Zim m ereinrich tungen  zu r A n ­
st sicht bereit. >

s thaus
am ticbftciyfiiit Tabak Trafik, wird ehestens zu pachten gesucht 

Anträge bei der Schriftleitung des Blattes.
Frei von den gesundheitsschädlichen Bestandtheilen des 

■Bohnenkaffees besitzt Kathreiner's Malzkaffes allein dessen 
Aroma und beliebten Gaschmack. Appetitfördernd, leicht 
verdaulich, hat sieh Kathreiner's Malzkaffee seit Jahren g le i^ g  
zuträglich für Erwachsene und Kinder bewährt. Vorzüglichster 

[Busatz zum Bohnenkaffee sowie ernpfehienswerthester ErsälBI 
^ i r  denselben. Mit Rücksicht auf Gesundheit und ErsparnlsBl 

sollte echter „Kathreiner" in keinem Haushalt mehr fehlen.

vor den minilerwerthigen Nachahmungen^

Voni k. k. Bezirksgerichte Waidhofen an der 
Kbbs werden die Tabularinteressenten, zu welchen 
unter anderen auch die Rechtsnachfolger nach dein 
am 12. December 1840 am Kaiserhofe Nr. 14, 
Grundbuch Sonntagberg verstorbenen Banernssohne 
Michael Egger und nachdem am 30. M ai j896 in 
der Rotte Währ Nr. 14, Gemeinde Sonntagberg 
verstorbenen Gemeindearmen Josef Egger gehören, 
im Sinne des § 3 des Gesetzes vom 6. Februar 
1869, Nr. 18 R. G- B l. aufgefordert, ihren all­
fälligen Einspruch gegen die von Adalbert und J o ­
sefa Langsenlehner, Besitzer des Gutes Kaiserhof, 
Gemeinde Sonntagberg angesuchte, lastenfreie Ab­
schreibung der Parzellen Nr. 554, 555 und 556 
aus dem Gutsbestande der Realität Kaiserhof, 
Grundbuch Sonntagberg, E. Z. 67, so gewiß binnen 
60 Tagen hg. anzuzeigen, widrigens angenommen 
werden würde, daß sie in die lastenfreie Abschreibung 
willigen und ihr Recht in Ansehung der obigen 
Grundparzellen mit dem Zeitpunkte ausgeben, in 
welchem die bücherliche Abschreibung erfolgen wird.

Da dem Gerichte die Rechtsnachfolger des 
Michael Egger und des Josef Egger nicht bekannt 
sind, wurde für dieselben Herr Dr. Franz Blechschmid, 
k. k. Notar in Waidhofen a. d. Pbbs zum Cm.°a- 
tor bestellt.
K. k. Bezirksgericht Waidhofen a. d. Pbbs, Abth. I 

am 29. August 1898.

242 1 - k

Soeben ist erschienen
und durch a lle  Buchhand lungen zu beziehen Versteigerungs-E-A.

Zufolge Beschlusses vom 10. ©cptcmjtar' 1878, Geschäft 
zahl E 128/98 3 gelangen am 2 4 . SScJpbct 1 8 9 8 , naä 
mittags 2 Uhr im Hause Leofer in der 2. Kmlha
rotte zur M

öffentlichen VerWigerung:
2OOVZeutZEr Heu.

Die Gegenstände \p m iü ^ a m  24. Oktober 1898 in 1 
Zeit zwischen 1 und 2 tMmachinittagS im obigen Hanse 
sichtigt werden.

K. i  Bezirksgericht Waiiofcii a. i YbBs. Atith. II
am 24. September 1898.

238 l - l  2 e e l

Eine Schilderung des Lebens, W irkens 
und Sterbens unserer unvergesslichen 

X Kaiserin.
Preis 60 kr. öX WC, in recommandierter K reu z- 

handseV/ung 15 k r .  mehr.
In  e legantem  schw arzen Sam m tband m it S ilb e r­
pressung fl. 1 .5 0 , m it  Postversendung 2 0  k r .  mehr,

D o rfm e is te r’s V e r la g  
W ien , IX ., Porze llangasse N r. 28.
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m s c f i i

Domgasse 18 * * Annagasse 2 ^ymfltliorstrasse 5.
A nerkannt billigste^Bef ugsquelle fü r

D am en- und K in d j t t -  Confection. Mode- 
und Seidenstoffe, Sam m te etc. 

T ra u e r w a r ê r?* Le inen - und B aum w oll- 
waren, Dam en-, H erren - u. K inderw äsche. 

Tickereien, Vorhänge etc.
H o t e l  -" \X 7 * ä s c h . e .

Complete Brautausstattungen zu billigst 
festgesetzten Preisen.

M uster, sowie Kostenüberschläge fra n c o .

100 bis 30
j p r ---------
monatlich

sönnen Personen 
lind eh 
ft'tilidi V>laubte 
Oester

des, in  allen Ortschaften sicher 
) R  siko Ve»dienen, duich Leekanf ge- 

natopipiere und Voic. A n lr iig e  an Ludwig  
V I I I .  Tcmschegasse 8, Budapest. L02 10— 3 I

TUCH
Ichafwollstoffe

d S e / u i c l r  E e s t e .
DirectcWu billigste Bezugsquelle geschmackvollster, neuester 

f f i " '  und vorzliglichster Fabiikate!
V erlan g en  Sie

M  reichhaltige Collection von Herbst- und W in te r -  
stoffe», Palm erstone, .sraniingarne, bhcvio t und 
bester Lodcnstoffe rc. ans den, Depot k. k. priv. Fein­

tuch- und Schafwollwareu Fabriken
M O R IZ  S C H W A R Z , Z w itta u  (Brünn).
Auch da« kleinste Maß wird abgegeben. Nichtcol» enierendes 
zurückgenommen. Muster franco. Versandt per Nachnahme.

. Tausende Anerkennungen. — Muster, ans welche keine 
Bestellung erfolgt, werden zurückverlangt. 174 0 D

Die schönsten

Kauten Sie

echten
T i r o l e r -

Gesundheits-
Feigen - Kaffee

Tajz^kR pfeifen
nur bei

JU Popper in Amstetten 171 6 - 3

von

ar l  Wildling
In n sb ru ck .

Kiebt Ä r g s t ,  guten Geschmack und schöne dunkle F a r b e  
Nur echt mit Schutzmarke G e m s  e.

Zu Baliett in allen Speccrei- und Delikatessen Handlungen.

*  —*- 65. Auflage.
Die Selb ilfe,
praktischer Rathgeber filt^8 e  jene, die an den übten 
Folgen frühzeitiger VoDlrrnngen leiden. Nützlich auch 
für jeden, der an äMgstgesühl, Mattigkeit, Nerven­
schwäche u. VerdaEigSstöcungeii leidet; seiner reich­
haltigen BelehrMh verdanken jährlich viele Lausende 
Ihr? volle Wiederherstellung, Preis l  fl. (in Lwiefmar- 
kentz Zu hafftzen von A n la s t  S c h n lz e , Buchhandl., 

WIEN, Hartlnstraese 71. i»

J a r  d in ie re ,

S$ouquet#'&
49 0— 3 sowie alle

n w tm ie n  Blumenbindereien
schindle»s und billigst bet Handelsgärtner 

Joh. D obrovsky,
E b e rh a rd  p la tz  N r .  1 a n d  G raben  N r . 5.

£>
0
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2.
L.
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O
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F ü r  r a t io n e l le  T e in tp f le g e

Grolich’8 Heublumen-Seife
(S ystem  K n e ip p ) P re is  30  k r .

Grolich"8 Foenum graecum, Seife
(System  K n e ip p ) P re is

Oie e rp rob tes ten  M it te l zu j^J tfT hngung und P flege 
eines re inen , weissen i^ jJ K r te n  T e in ts . W irksa m  
bei P uste ln , H a u tu n re in ig k e ite n . Ge­
eignet zu W a stimmigen und Hädern nach den 

w e il.  P fa rre r  K n e ip p ’ s.

Zu haben einze ln in A po theke n  und H roguerien  
(d e r  d ire c te  m indest 6 S tück  aus der

^ — i£n {/e l-D ro f/u erie  von

3ofi. Srolicfi Sirünn
(Mähren.)

Waidhofen au der Y bbs be i F ra u  Magdalena

■n
c:

Wichtig für Hausfrauen! "#9

Echte Berilstkinglanzfapbe
diincrhastestc Rnfil'bbculflcticning in BrrjdiijjyaHrFaitcn. 

133 1 - 2  C <"l)V ts fu f 5 d > V O fllI II
Lad und RnrnhYjgjjmtcn

Iß ic ii,  S im m erin g , Sffciitiarf) n. M e in ,  
'3si>t)riiiut)lc, B eij^n  Sw., atu sei straffe 45. 

cviier:
23 iifi6 (iim  ( TfavOrn in  eleganten Nuancen

H.insWar(«!gegenst,inde. 
rfadtc für Spiel» uiib 2 .id inuarcn jatiilcn. 

Tiradtnenbe P p iiih is - jii if jb iib c iir iid i.n v lic ii.  
. N iu itü r ia d l« , niignettenlache, (oiuic (..mmtlidjc 
c iiiv nltc" (Sem.rlic tuib Berw iibuiifl;nrtcu.

T iilita t: Änlichen- im# Schiei|iiidtc in r (JifeulHifjucii, 
iggoit- und (stquipagcninlmtcn, Wagenbauer, Ladirer ic. :c. 

Depot bei Herrn W alKersta iser, Waidhosen a. d. Ubbs.

FEIGEN KAFFEE
v o n

Zotter. 219 20 2

J e d e r  D a m e  u n e n tb e h r l ic h  !

i i i !

[O PBF^
Lieferant 

‘ZBUI^G-JXeIL^SSING
(isf anerkannt in jeder Beziehung

der BESTE
X aJ/eezusa tz.

'■’*)< U'ljr gut und )i1)T»r.wir*Tfii (i fl., versendet franco jeder Post
Franz Kofftiltvnit* in Lriejl. 221 3-2

A a t z e M p e ü i ,
liincrlmlb J —4 8 ^ u n b e n  b i l l i g  |t bet

Zosrf (Ofrr, 790
aschiitciisabrik und Wiilljleiibauaiiftalt in Ä re  in S bei Wien

Jos. Kösel'sche Bnchliandlung in Kempten.
S 'i b> ziehen durch alle Buchhandlungen des In -  und Auslandes.

Einladung
zur

B e s t e l l u n g  der soeben b e g i n n e n d e n  

Lieferungs-Ausgabe
von

Zeb. Kneipp s

gesammelten
a 50 P fg. perin 44 Lieferungen ä 4 — 6

fcrung ober in 4 BändcipMim Preise von Ätk. 22.- 
gcbunbS^Ätt. 2Ö.80.

1. Band: BolkS-GesuizEltslehre =  Meine Wasserenr. — So
sollt ihr leben! ^rfPflanzeii-Slllas (Holzschnitt-Ausgabe). 12 
Lsg. k 50 Psg^ff M . 6 . - ,  ui 1 Band gebb. M . 7 . - .

2. Biinb: M e in jiä^am ent sllr Gesunde und Kranke. — Codizill 
mcmeititsfeslameiite. — 11 Lsg. ;i 50 Pf. =  M . 5.50, in

M . 6.50.
3. Ba^d/r^efsenlliche Bor.rage, gehalten vor seinen Cnrgästen in

WvriShosen. 3 Theile in einem Bande. 15 Ls. k 60 Pf. 
— M . 7.50, in einem Band gebd. SJJk. 8.50.

4. Band: Allerhand Nützliches für Wasserenr und Lebensweise.
Gesammelte Aufsätze ans den sieben ersten Jahrgängen des 
Kneipp-Kalenders. 6 Ls. ii 50 Pf. —  Ni. 3 —, in einem 
Band gebb. M . 3.80.

Alle 8 Tage erscheint eine Lieferung. Die erste Lieferung 
ist bereits ausgegeben. Ans Wunsch können alle 4 Bünde gegen 
Ratenzahlungen gleich aus einmal oder auch einzelne Bände für 
sich bezogen werden. 134 10—3

Näheres Über Kneipp's Schriften enthält die 64 Seiten 
starke illustrierte Broschüre: „List, Das Wesen der Kneipp (Ent", 
welche an Jedermann gratis und franco geliefert wird.

^  K B itte  e i n  Versuch genügt 11 111
* j  42%» /  echt orientalischer
'  Feigen - Kaffee,

bester und gesündester

tr\yv> - -  «r

8
&y?
X '

#

tT r»  I  .■/ bester und gesündester
V  tiFÄT" <jr i a y f r  p eig en , Kaffee ,

H  ^ ß i a l a  F e ig e n ^K a ffce ,
daher billigster Kaffeezusatz.

Garantie für Echtheit. ^
Ueberall zu haben Je|>

6 Feigen.Kaffee.Fabrik M. Fiala, W ien, VL/2 , SL
M illergasse 2 0 . Gegründet 1860. ^

Jagd- u. Seheibengewehre

aller Systeme und Gallier a ls :

Lefaucheux- und Lancaster-Schrottgewehre, Scott- 
Toplever, Büchsflinten, Pürsch- und Scheibengewehre 
neuester Systeme, Expresse-Riffles-Doppelkugelbüchsen
etc. empfiehlt unter Garantie fü r elegante und dauerhafte 

A rb e it sowie tadellosen Schrott- u. Kugelschuss

JOSEF WINKLER
Büchsenmacher in Ferlach (Kärnten).

Reparaturen, E inpassen von W echselläufen, Umänderungen, Um schäflungeu 
etc. werden zu den massigsten Preisen so rg fä ltig s t au sg e fü h rt)

Illustrirte  Preiscourante gratis und franco.

4
Nie lilligftr 

Pomii*ibliotl|ch.
Beste Mitoren, reich 

iSTfltieit.
Jede SSjfl)t erscheint ein 

obgeieMosiener Band

ßu beziehen durch all« 
Buchhandlungen. Ber- ] 
zeichnisse durch diese und f 

H e rn , H i l lg c rV c r la g  
B -rtin  N.W . 7.

■ A. Achleitner, D a s  Jochkreuz. 
. B. Renz, 9lm Jbenstein.
• A. v. PerfaM, D ie Tragödin .

R. Elcho, Weikflüchtta. 
v. Kopff-Eieenther, w raue M auer.
M. v. Relohenbach, Gnädige Frauen. 
E. Ahlgreen, F rau  M arianne .
A. Niemann, G ünstling d t*  ©olle#. 
F lacher-Sallsteln, Kön ig in  Elsbeth 
G. v. Amyntor, E in  S onderling.
R. Ortmann, Vergiftetes W äger.
A. Andrea, Moderner Dämon.
V. Bldthgen, Potrethoufe.
Oekar Höcker, Geldheiraten.
M. Lay, A uf dem Ulmerhof.
Alex. Römer, I m  Netz.
A. Grener, Der Leutverdcrd«.
Dorle V.  S pittgen, N a u tilu s .
Ernet Paequs, G o ld -A n in ia .
E. K lopfer, I r r tü m e r .

- A. Alexander, f lu  Jode gehetzt, 
 .................... M I  und Ey re.Ed. Möller, GoU

. Beborykln, Hn bet Seite de# M örder# 
Berger, Undine.

. Stefanie Keyeer, Neuer Kur#.

. Maxlmlll» n Schmidt, D ie  B linde.

. Jeranne Sohjörrlng, M e lit ta .

. Carit E tia r, Eine va ltnacht.
. Fanny K llnck, D ie Sonnentochter.
. F. de Belegebey, T e r f ta t l MataJWUL 
. von Schiloht, P o in t d ’ n o n n e n r.
. L. v. Saoher-Meeoeh, D ie Stumme.
. v . Oedenreth, S lurmdewegte Ze it.
. ». G reller, Nachtseiten.
. J. L rrm lna, It. v  — E in  falscher Zeug«. I  
. V Blslthgen, Friedensstörer.
. Brei Harte, Jack Despard.
. Max Schmidt, D i« W ild tz r iM . 
i. Max Rin«, Irrw ege.
'. R. Mleeh, » u#  dem SeleMc 
. Crawferd, K inder de# König#, 
i. A. v. W interfeld, Verfprechen.
L selerleln, Käthe und Kathmk«.

S. f .  Suttner, Sei« Verhängnis.
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Büchsenmacher und Specialist in Kngelrvaffer
W a id h o f^ a . d. ?jbbS, Hoher M a rk t N r . 27.

Anfertigung von vorzüglichen Scheibenstutzen bei 
neuesten und besten Systeme. 

Jagdgew ehre, Salonwaffen, R evolver, 
Tei&erols, Jagdrequis iten  und M un ition .

A lle in  mein Fache einschlagenden Reparaturen 
ll^gestaltttttgen, Einlagläufe re. solid und billig

«fuhrraclrcparoturcn prompt und gut.

Kleinere H illa
zum Alleinbewohnen, mit-Mattigem Garten, an der 
Bahnstrecke Waidhofen an der Pbbs— Lunz für 
Sommer 1899 zu M rten gesucht. Offerten mit 
Preisangabe an Rtrtfolf Mosse, Wien unter Chiffre: 

,W. F. 3820“. 223 3-

: * * * * * * * •  

Au Me P. T. Hausfrauen! K
■J

Belieben einen Versuch zu machen und 
sich von der Echtheit vnd dem feinen 
Geschmack des

Feigen-Kaffee's
ou6 der

Ersten

Arb. ProflnctiT- 
GenossenscHaft

rar

Kaffee-Surrogat- 
Erzeugung

in

WaiäMen a.d.Y.
(registrirte Ge­
nossenschaft mit 

beseht änliter 

Haftung)

zu überzeugen. Dieser ist zu haben bei:
Hern» Malh. Metwenitsch 

„ Alois Reichenpfader.
,  August Lughofcr.
,  Jgu. Pöch Hacker.
„  Beuev. Feuerschlager.

Herrn Alois Lettner.
„ Leopold Fida
„  Josef Wagner.
„ Georg Gut der.

%

vier-FlnIerricht
"theilt Josef Steger, Chorregent, obere Stadt 37.

lach neuestem, amerikanischen System. 
Dieselben werden unter Garantie, natur­
getreu, zum Kauen verwendbar, voll­
kommen ohne vorher die Wurzel ent­
fernen zu müssen, schnellstens schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen -"HW

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagende Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

J. W erchlaw ski
stabil in Vaidhosen,

O b e r e r  S t a b t p l a t z ,  im e igenen H a n f e .  
— *£=== Zähne von 2 fl. aufwärts. =====—

m
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XX
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XX
XX
XX

HP*
( 3 s N

M)ofen und Umgebung auf meineErlaube mir die geehrteu Damen von 
Specialitäten in

Damen-- Mädchen- und Kinderhnte, » *  •  s *  
lpotes, Pehmntzen und Kiuderhäubchen

aufmerksam zu machen, mit b^r'^Bitte, bei Bedarf mich mit geschätzten Aufträgen zu erfreuen.
Außerdem empfehle' ich auch mein bestsorliertes Lager in SeidtN-ModebÜNder, 

S ch ltifenb iiitde r, ^ ilfle ie rs to ffr, feinste Brüssler, Tranerschleier, Hochzeitsblirmen,
M yrts tenK ränzc^fe inste r Ausführung, rc. rc.
T r a , " o . e 5r > r a . t e  i n  j e d . e r  . ^ T n s ± - ü . l a r - u . 2n g r  s t e t s  l a g e r n d . .  

Alle Aenderungen werden prompt ttttb billig ausgeführt.
Hochachtungsvoll

Marie Steinmassl, (geb. Schwand!) 
Vom4t Octoberan : Y b b s itz e rs t ra S S e  15, iHodiftin „Z u r  Wiener Mode"

gegenüber dem Gasthofe des Herrn Josef Nagel. W a id lio fe il a. (1. Y ., U n te re  S tad t 4.
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Julius ßrtner, (M m is c h tw a re n h ä n d le r in  W a id -
hosen a. d. Ybbs, beehrn sieh dein P . T. P u b lik u m  von  
W a id h o fe n  u n d  Um jjßbung d ie höfliehe Anzeige zu  e r­
statten, dass e r am, 15. Oetober d. J. d ie a m  U nteren  
Stadtp latze  N r . 34 f befindliche/

Specevei-, fflianufactur- und 
'pielwaren-3€andlung

c rtffn m  und, sich dem  P . T. P u b lik u m  bestens em pfiehlt.

C7
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Geschäfts Anzeige.
Gefertigter beehrt sich einem P. T. Publicum die h ö f l i c h e 5 U machen, daß er vom 

I .  ( O d o b r r  l .  J .  Oll das

F le isch h a eschä ft
im Hause des Herrn ßm tl L t i lu e r  KM ^ tt ls tn g ttb e rg  $lt lU rtibhofflt übernimmt und sich stets 
alle Mühe geben mild, ein geehrteA.^fiblicum bestens mit frischer und guter Ware zufrieden zu stelle».

Waidhofen an der H b ^s )in  September 1898.
Hochachtungsvoll

D t t N M -  Fleischhauer.

V erlässlicher j Ein

Schankbursche! kräftiger Kehrsrrng
wird mit 12 st. M o iia tsJ^ rf^ itb c r Restauration Böhlerwerk findet bei Hci'iit i^kschlermcister Swatschina 

ftrftfrt aufgenommen. 203 0 - 5  ! Waidhofen a i i^ f i ' Pbbs sofortige Aufnahme.


